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In kurzen Worte«
Am Dienstag stießen deutsche Luftstxeitkräfte vis auf

Zcapa Flow vor und griffen die in der Bucht liegenden Ein¬
heiten der britischen Schlachtflotte mit Erfolg an . Neben
anderen Kriegsschiffen erhielt ein englisches Schlachtschiff
Treffer von Bomben schweren und mittleren Kalibers.

Ab 23. Oktober treten in in der Zuteilung von Lebens¬
mitteln anf Karten einige Verbesserungen ein.

Die in Zusammenarbeit mit dem Oberkommando der Wehr¬
macht erprobte Freizeit -Betreuung der Soldaten durch KdF
hat nunmehr den vollen durch den Krieg bedingten Umfang
erreicht.

Mit Fertigstellung der behelfsmäßigen Eisenbahnbrücke bei
Tüschau wird die Strecke Dirschau —Könitz und Dirschau—
Marienburg für den Zivilverkehr in beschränktem Umfang
sreigegeven.

Vertreter der deutschen Volksgruppe teilten dem lettischen
Ltaatspräsidenten die bevorstehende Rückführung der deut¬
schen Volksgruppe in Lettland mit.

Ministerpräsident Dr . Tiso wandte sich in einer Rede
scharf gegen dilettantische Pariser und Londoner Bestrebun¬
gen, die ehemalige tschecho-slowakische Republik wieder zu er¬
richten.

Ter deutsch-jugoslawische Wirtschaftsverkehr wurde erneut
in günstiger Weise geregelt.

Das englische Lügenministerium veröffentlicht über den
deutschen Luftangriff auf den Firth of Forth die tollsten
Zchwindelmetdungen.

Der türkische Außenminister hat nach 23tägigem Aufent¬
halt die sowjetruffische Hauptstadt wieder verlassen , um sich
lach Ankara zurückzuvegeben.

Oer Bericht - es OKW
VIe Franzosen gehen zurück. — Fünf feindlicke Flugzeuge

abgeschossen. — Erfolgreicher Handelskrieg.
Berlin . 17 . Oktober.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Laufe des 1ö. Oktober räumten die französischen

Truppen dm größten Teil des van ihnen bisher besetzten
deutschen Gebietes im Vorfeld unserer Befestigungen und
Singen an und über die Grenze zurück.

Die englischen Seeslreitkräfte wurden gestern erneut
und mit Erfolg angegriffen . Zwei von den ln Firth of
Zorkh liegenden englischen Kriegsschiffen erhielten Bomben,
iresser schwersten Kalibers . Dieser Erfolg konnte erzielt
werden trotz heftigster feindlicher Gegenwehr durch Alak-
seuer und Jagdflieger.

Bei der Ueberwachung de» deutschen Luftraumes wur¬
de» gestern fünf feindliche Flugzeuge , darunter zwei eng¬
lische abgeschossen.

Bach Meldung des deutschen U-Boot -Kommandanken
fanden die Torpedierungen des Schlachtschiffes »Royal Oak"
und des Schlachtkreuzers »Repulse " in der Bucht von
Scan« Flow statt.

Der Handelskrieg ln Bord - und Ostsee zeitigte in der
letzten Woche wirksame Ergebnisse . 2m Atlantik find nach
englischen Quellen allein zwischen dem 13. umd 15. Oktober
sieben Dampfer mit 45 3SS Tonnen versenkt worden , dar¬
unter der größte französische Tankdampfer «Emile Miguel ",

Hungersignale neutraler Schiffe
Wie sie in britischen Häfm behandelt werden

Amsterdam, 17 . Oktober . Aus Meldungen der niederlän¬
dischen Presse über die Erlebnisse holländischer Schiffe in
Müschen Kontrollhäfen ergibt sich ein neues abgerundetes
Bild über die brutalen Seeräubermethoden,
die England zur Anwendung bringt . Vor allem zeigt sich,
daß England seine gemeine Aushungerungstaktik auch neu¬
tralen Seeleuten gegenüber zur Anwendung bringt.

, Das geht aus den Berichten des Kapitäns des holländi-
chen Dampfers „Zuiderkerk " hervor , der — nachdem er mit

lemem Schiff sechs Wochen lang m den Doms und anderen
englischen Kontrollhäfen festgehalten wurde , leine Erlebnisse
dem „Telegraaf " gegenüber schilderte . Die „Zuiderkerk " war
"un Ostasien nach Rotterdam unterwegs . In den ersten
«ri^ stagen wurde das Schiff durch die Engländer aufge-
Acht und gezwungen , Ramsgate anzulaufen . Dort hätten
W allmählich so viel neutrale , aufgebrachte Schiffe ange»
sammelt, daß der Zustand unmöglich gewesen sei, da es zu
ouiaimnenstößen zwischen den Schiffen kam.

lieber die Zustände ln den britischen kontrollhäfen er-
«art der Kapitän , daß z. B . ein belgisches Schiff völlig ohne
liihrungsmitkel gewesen sei. Fünf Tage lang habe das

M .""l mit der Bitte um Nahrungsmittel von der Rahe dos
-chisfes geweht , ohne daß englischerseits die geringste Brach-

dem geschenkt worden sei. Schließlich habe das ächiff
seine Dumpfsirene solange Nokzeichen geben müssen.

Engländer sich endlich dazu bequomk hätten . Nah¬
rungsmittel zu liefern.

Deutscher Lustangriss aus Scapa Flow;
Mehrere Treffer auf einem britische« Schlachtschiff

Berlin,  17 . Ott . Am 17. Oktober stießen deutsche Luft-
streitkräfte bis auf Scapa Wow vor . Die in der Bucht liegenden

Einheiten der britischen Schlachtflotte wurden mit Erfolg an¬
gegriffen . Neben anderen Kriegsschiffen erhielt ein englisches
Schlachtschiff Treffer von Bomben schweren und mittleren

Kalibers . Bei dem darauf folgenden Luftkampf wurde ein
feindliches Jagdflugzeug von unseren Bombern avgeschossen.
Trotz schwersten feindlichen Flakfeuers gelang es bis auf eine

Maschine allen Deutschen , wieder unversehrt die Heimathäfen
zu erreichen.

Churchill gibt nur die Versenkung der
«Royal Oak " zu

die gewaltige Angriffskraft der deutschen U -Boote

London , 18. Okt. (Eig . Funkmeldung .) Im Unterhaus
gab Marineminister Churchill eine Erklärung über die Ver¬
senkung der „Royal Oak " ab , in der es u . a . heißt : Das
Schlachtschiff „Royal Oak " wurde am 14. Oktober etwa 1.30
Uhr von einem deutschen U -Boot in Scapa Flow vor Anker
versenkt . Man kann nur mutmaßen , wie es dem U -Boot
gelang , die Verteidigungskette zu durchbrechen . Wenn wir

bedenken , daß dieser Ankerplatz im ganzen letzten Kriege als
immun gegen solche Angriffe galt wegen der Hindernisse , die
die Strömung und die Netzbarrikaden bildeten , müssen wir
diesen Durchbruch eines U -Bootes als bemerkenswerte Er¬
rungenschaft wagemutiger Tüchtigkeit ansehcn . In Scapa
Flow ist jetzt eine Untersuchungskommission tätig , die über
alles , was sich ereignet hat , berichten wird , und alles , was ich
hier sage , muß der Revision im Lichte der Schlußfolgerungen
unterliegen , zu der die Kommission gelangt . Das Schiff lag
am äußersten Ende des Häsens , weshalb viele Offiziere und
Mannschaften ertranken , bevor von anderen Schiffen Hilfe
kam. Eine Liste der Ueberlebenden ist bereits veröffentlicht
worden , und ich bedauere sehr , dem Hause mitteilen zu müs¬
sen, daß 800 Offiziere und Mannschaften ums Leben gekom¬
men sind . Die Admiralität hat den Verlust dieses Schiffes
sofort mitgeteilt . Der Verlust ist schwer . Inzwischen hat eine
intensive Durchsuchung des Hafens zu keinerlei Ergebnissen
geführt . Es ist jedoch klar , daß der Hafen nach einer gewissen
Zeit wieder für klar erklärt werden kann , da jedes U -Boot
an die Oberfläche kommen müßte , um Luft zu fassen oder zu
Grunde gehen würde . Es werden alle notwendigen Maß¬
nahmen ergriffen , um die Sicherheitsmaßnahmen zu erhöheir,
die sich im letzten Kriege als wirkungsvoll erwiesen haben.
Im übrigen muß ich den Bericht des Ausschusses abwarten,
der jetzt den Vorfall in allen technischen Einzelheiten aus¬
führlich untersucht.

Grobtal -er deutschen Kriegsmarine
Der dentsche U-Bootaogriff erfolgte ln der Bucht von Scapa Flow

Berlin . 17. Oktober.
Nach der nunmehr erfolgten glücklichen Rückkehr des

deuten U-Bootes , das das britische Schlachtschiff »Royal
Oak" und den britischen Schlachtkreuzer »Repulse " torpe¬
diert hak, ist es möglich , über den Ort und die näheren Um¬
stände dieser jüngsten Großtat der deutschen Kriegsmarine
jvinen offiziellen Bericht zu geben.

Kapitänleütnant Prien war mit seinem U -Boot in
die Bucht von Scapa Flow eingedrungen . Er hat dann
aus den dort vor Anker liegenden britischen Kriegsschif¬
fen den Schlachtkreuzer „Repulse " und das Schlachtschiff
„Royal Oak " mit seinen Torpedos herausgeschossen.
Trotz Minen - und Netzsperre ist es dem Kommandanten
des U -Bootes und seiner Besatzung gelungen , sich der
englischen Gegenwehr zu entziehen . Heute morgen , 9
Uhr vormittags , traf das U -Boot wieder in einem deut¬
schen Hafen ein . Der Oberbefehlshaber der Kriegs¬
marine , Großadmiral Dr . h. c. Raeder , ist zur Begrü¬
ßung des Kommandanten und seiner Besatzung dorthin
abgereist.

Auszeichnung - er Lt-Booi -Wasfe
^ Berlin , 17 . Oktober. Der Führer und Oberste Befehls¬
haber der Wehrmacht hat den Befehlshaber der Untersee¬
boote , Kapitän zur See und Kommodore Dönitz,  In Wür¬
digung seiner Verdienste um di« deutsche U-Boot -Waffe zum
Konteradmiral befördert.

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine , Großadmiral
Dr . h. c. Raeder , hat den Kommandanten und die Besat¬
zung des Unterseebootes , das das Schlachtschiff „Royal
Oak " und den Schlachtkreuzer „Repulse " torpediert hat , mit
Eisernen Kreuzen 1. und 2. Klasse ausgezeichnet.

«Engla nds Vorherrschaft in den nördlichen
Meeren gebrochen"

Nom , 18. Okt. (Eig . Funkmeldung .) Der deutsche Luft¬
igriff auf den Firth of Forth , wo nicht weniger als drei
iglische Kriegsschiffe von deutschen Bomben getroffen wur-
m findet in der italienischen Presse starke Beachtung . Das
orgehen der deutschen Luftgeschwader sei, wie der Londoner
ertreter des „Messagero " unterstreicht , umso kühner , als es
n Hellen Tag erfolgte und erneut die nunmehr auch in Eng-
nd klar erkannte Schlagkraft der deutschen Kriegsflugzeuge
weise . Die bisher versenkten Schiffe seien bereits ein recht
utlicher Beweis gewesen , während der Luftangriff aus
irth of Forth zugleich gezeigt habe , mit welchem Mut und
it welcher Entschlossenheit die deutsche Luftwaffe ihre Ziele
Mgreifen und zu erreichen wisse.

Allerstärksten Eindruck hat auch die Torpedierung der
»evulke " ausaelöst . Auch vei dieser Gelegenheit habe die bri¬

tische Admiralität , wie „Messagero " betont , offenbar versucht,
die schweren Verluste der Marine wenigstens teilweise zu ver¬
heimlichen . Dies sei nur ein neuer Beweis für die auf der
Lüge basierende Taktik , wie sie bereits bei der Versenkung des
zweiten britischen Flugzeugträgers angewandt worden sei.
Der große Doppelerfolg des deutschen U -Bootes bestätige die
gewaltige Angriffskraft der deutschen U -Bootwaffe , die Tap¬
ferkeit der deutschen Matrosen , ihren Mut und ihren An¬
griffsgeist sowie auch die materielle Ueberlegenheit . Der Er¬
folg diene aber vor allem auch dazu , einen Eindruck zu be¬
stätigen und zu verstärken , der sich seit einigen Tagen in ganz
Europa und in der Welt und auch in Fachkreisen Bahn
breche, daß nämlich die deutsche Flotte trotz der anerkannten
zahlenmäßigen Ueberlegenheit der englischen Marine in der
Lage sei, ihr erfolgreich entgegenzutreten . Bisher hätten
Kriegsmarine und Luftwaffe Deutschlands nur Erfolge zu
verzeichnen , so die Versenkung der „Royal Oak " und der
beiden Flugzeugträger „Couregaous " und „Ark Royal ", so
jetzt noch die Torpedierung der „Repulse ".

Deshalb erscheine auch die Behauptung von der vermin¬
derten Schlagkraft der englischen Kriegsmarine und vor allem

von der gebrochenen Vorherrschaft in den nördlichen Meeren
durchaus berechtigt . Dies sei der Krieg , der Krieg , den Eng¬
land gewollt habe . Das Risiko , bas die britische Marine in

diesem Augenblick bedrohe , sei das Risiko der gesamten eng¬

lischen Politik , in das durch das Vorgehen dieser Politik da-
gesamte britische Imperium hineingestürzt worben sei.

«Verluste wie die bisherigen auf die Dauer
untragbar"

Großer Widerhall der letzten deutschen Waffenerfolge
in Spanien

Madrid , 18. Okt. (Eig . Funkmeldung .) Die letzten Waf¬
fenerfolge machten in Spanien nachhaltigen Eindruck . Das
Zurückgehen der Franzosen und dep Luftangriff anf die
Schiffe in Firth of Forth werden von den Zeitungen mit
großen Schlagzeilen bekanntgegeben . „ Jnformaciones " sagt,
sowohl in der Luft wie auf dem Wasser habe Deutschland
klar seine Ueberlegenheit bewiesen . Verluste wie die bisherigen
seien für die britische Kriegsmarine wie auch für die Handels¬
schiffahrt Englands auf die Dauer untragbar . Der Angriff
auf den Firth of Forth habe gezeigt , daß die englische Flotte
gegen Luftangriffe keinesfalls ausreichend geschützt sei. Da¬
mit sei auch Großbritanniens Ruhm als „Herren der Welt¬
meere " entschwunden . Die Churchill -Cligue habe sich in einem
gewaltigen Irrtum befunden , als sie zum Kriege trieb , als ob
sich seit 1914 nichts geändert hätte . Das zeige auch die scharfe
Reaktion der neutralen Staaten gegen die britische Blockade.
Die Zeitung „ABC " illustriert diese in Spanien herrschenden
Auffassmmep durch ein Bild Curchills mit der Beschriftung:
„ChurchkE dessen Kriegsgelüste das Vorbild aller Kriegshetzer
sind"



„Königseiche " und andere

Namen getragen hat , weiß heute alle Welt : das stolze eng¬
lische Schlachtschiff , das von dem Torpedo «ines deutschen
Unterseebootes getroffen wurde und dann !9ük . Wtt  seinen
25150 Tonnen , seiner starken Armierung — 8 Geschütze von
38 cm Kaliber . 12 Geschütze von 15.2 cm . 8 Geschütze von
10,2 cm . zahlreichen Flak - und kleinen Geschützen — und
mit seiner Besatzung von 1150 Mann war es eMs der größ¬
ten und stärksten britischen Kriegsschiffe . Noch großer ist
das Schlachtschiff „Repulse " (etwa : „Zurückweisung ) mit
seinen 32 000 Tonnen Wasserverdrängung und einer entspre.
chend stärkeren Bestückung und Besatzung . Das gleiche deut-
sche U-Boot , das die „Royal Oak " versenkte , hat auch me
„Repulse " angegriffen und torpediert . Kurz danach haben
deutsche Flugzeuge im Firth of Forth — einem Meeresarm
in Schottland — zwei britische Kreuzer mit Bomben schwe¬
ren Kalibers angegriffen und getroffen.

Das alles sind schwere Schläge für die englische Seemacht,
aber auch für das englische Ansehen in der Welt . Daß das
stolze Schlachtschiff „ Royal Oak " versenkt wurde , hat in Eng¬
land selber geradezu Bestürzung hervorgerufen . Man hielt
eine Torpedierung eigentlich für ausgeschlossen , weil das
Schiff — wie übrigens auch „Repulse " — mit sogenannten
Torpedowülsten ausgestattet war . Das sind Hohlräume , die
unter der Wasserlinie um den eigentlichen Schiffsrumuf an¬
gelegt werden und mit Kohle oder sonstigem Material gefüllt
sind . Ihr Zweck ist, einen angreifenden Torpedo zur vorzei¬
tigen Detonation zu bringen , bevor er die Wand des eigent¬
lichen Schiffsrumpfes getroffen hat . In einem solchen Fall
wäre die Explosion eines Torpedos ungefährlich , selbst wenn
er getroffen hätte . Gegenüber den deutschen Torpedos haben
aber diese Schutzvorrichtungen versagt . Die Tat des deutschen
U-Bootes ist umso höher zu bewerten , als „schwimmende
Festungen " , wie es die großen Schlachtschiffe sind , nicht allein
auf der See fahren , sondern immer nur in Begleitung zahl¬
reicher kleinerer Schiffe , die die Schlachtschiffe zu deren
Schutz in raschem Zickzackkurs umfahren . Alles hat nichts
genützt — das deutsche U-Boot schoß gut und sein Torpedo
traf . Die „Königseiche " ist nicht mehr.

Die Gesamtstärke der britischen Heimatflotte an Groh-
kampfschifsen , - . h . an Schlachtschiffen und Schlachtkreuzern
zusammengenommen beträgt 15 , nach dem schweren Verlust
der „Royal Oak " also nur noch 14 -, davon muß man noch
die ebenfalls torpedierte „Repulse " abrechnen . Die Gesamt¬
verluste der britischen Heimatflotte weisen außer diesen tor-
vedierten Schlachtschiffen noch einen torpedierten Flugzeug¬
träger auf , ferner mindestens schwere Beschädigungen auf
einem zweiten Flugzeugträger , sowie schwere Schäden auf
denjenigen Schlachtkreuzern und Kreuzern , die an der nor¬
wegischen Küste von sechs schweren und vier mittleren Bom¬
ben und der beiden Kreuzern , die im Firth of Forth von
deutschen Bomben getroffen wurden . Unter den beschädigten
Großkampffchiffen befindet sich auch das größte englische
Kriegsschiff überhaupt , der Schlachtkreuzer „Hood ". Man
darf ' annehmen , daß die schwerbeschädigten Schisse minde¬
stens auf Monate aus der englischen Flotte ausscheiden muß¬
ten.

Es sind also schon recht große Löcher in die englische
„Große Flotte " gerissen worden . Die starke Beunruhigung
und die Nervosität , die vor allem die Versenkung der
„Royal Oak " in England ausgelöst hat , findet ihren Nieder¬
schlag in der Londoner Presse . Was besondere Beunruhigun¬
gen auslöst , ist die Tatsache , daß die Admiralität noch keine
Einzelheiten über die Versenkung veröffentlicht hat , die Oef-
fentlichkeit also noch völlig im Dunkeln darüber tappt , wie
der Verlust entstanden ist. Ohne Unterschied bedauern die
englischen Zeitungen diese Ungewißheit . Man weiß nicht ein¬
mal genau , um welche Zeit das Schiff gesunken ist.

Vielfach bringen die Zeitungen zum Ausdruck , man habe
bisher angenommen , daß ein so großes Schiff wie die „Royal
Oak " , das mit Torpedo -Wülsten ausgestattet gewesen sei,
ein oder zwei Torpedoschüsse hätte aushalten müssen . Bezeich¬
nend für die Stimmung in der Bevölkerung ist die Tatsache,
daß der „Daily Heralo " seinen Bericht überschreibt : „Die
Admiralität schweigt 36 Stuirden lang ". Die Bestürzung , dis
das Sinken dieses großen Schlachtschiffes ausgelöst hat,
kommt aber besonders deutlich im „Daily Expreß " zum Aus¬
druck . Er schreibt , daß man in der Admiralität deswegen
lange Konferenzen abgehalten habe . Die Admiralität habe dis
Oeffentlichkeit nichts weiter wissen lassen , als die Liste der
Ueberlebenden . Niemand habe die Ueberlebenden der „Royal
Oak " sprechen dürfen . Wahrscheinlich habe man gute Gründe
für dieses Schweigen . Die Katastrophe der „Royal Oak " habe
für die Admiralität eine außerordentlich delikate Lage ge¬
schaffen . Sie müsse sehr ernste Entschlüsse fällen . Das Blatt
schreibt weiter , der riesige Verlust an Menschenleben deute
darauf hin , daß der Schaden so groß gewesen sei, daß das
Schiff schnell gefunken sei. Bisher habe man geglaubt , daß

De Bauart großer moderner Kriegsschiffe sie gegen ein so>
Sinken selbst bei mehreren Torpedotreffern schütze

Die Falle „Courageous " und „ Royal Oak " schienen das je>
doch zu widerlegen . Der „ Daily Expreß " ist in seinem Kam-

besonders ehrlich . Er sagt offen , daß es eine Kata¬
strophe sei, und daß man das nicht leugnen solle . England
müsse auf schwere Rückschläge in Kriegszeiten vorbereitet

Recht bezeichnend ist der Kommentar der „Times " zur
Verlust der „Royal Oak ". Während man früher immer dc
von gesprochen Hatte , daß England die See beherrsche , sac
die „Times " jetzt nüchtern und sachlich: „Die Herrschaft ar
See wird nicht leicht gewonnen . Wer sich der Sache der Sei
macht bedient , muß bereit sein, den Preis hierfür zu bi
Zahlen , wsd Preis ist ab und zu der Verlust wert
voller Schiffe wie der „Courageous " im vergangenen Monc

der „Royal Oak " mit all ihren wertvollen Mer
lchenleben . ' Der „Daily Herald " gibt weiter offen zu , da
die Versenkung der „Royal Oak " ein schwerer Schlag sü
ganz England gewesen sei. Man sollte dem Parlament un
!der Oeffentlichkeit aber den genauest möglichen Bericht übe
die Umstände geben , unter denen die „Royal Oak " gesunke
sei. Der Flottenkorrespondent des Blattes meint sogar da
unter Umständen eine gerichtliche Nachprüfung erfolge
könne . — Nun , auch eine „ gerichtliche Nachprüfung " könnt
an Tatsachen nichts ändern . Es ist nichts mehr mit der u»
umscbränkten Herrschaft Englands über die See . Nicht eir
mal in den eigenen Gewässern oder in der nächsten Umg»
Ding ist die englische Flott « sicher . Wie haben sich doch d
Zeiten geändert!

Wettere Gelblreuzlager entdeckt
Londoner Lüge « widerlegt — Setreidelager mit Giftgas verfencht

Berlin , 17 . Oktober . Amtlich wird verlautbart : In ihren
Ausgaben vom 12. Oktober hat die deutsche Presse in aus¬
führlichen Darlegungen der Weltöffentlichkeit den schlüssigen
Beweis übermittelt , daß erstens van polnischen -Truppen
Giftgas angewandt worden ist, und daß zweitens dieses Gift¬
gas von England geliefert wurde.

Wie hat nun England auf die eingehenden deutschen Fest¬
stellungen , auf das Gutachten des Schweizer Professors Ru¬
dolf Staehelin , Basel , wie auf die Zeugnisse der Vertreter
der „Chicago Daily News " , der „Associated Preß " und
Basler „Nationalzeitung " und von „Stockholms Tidningen"
geantworlÄ ? Das britische Lügenministerium hat am 12.
Oktober über das Reuterbüro die Behauptung verbreiten
lassen , „Großbritannien habe niemals Gas in irgendeiner
Form an Polen geliefert " . Dies ist alles , was England auf
die ins einzelne belegten deutschen und neutralen Feststel¬
lungen über Verwendung von Giftgas in Polen und die Lie¬
ferung durch England zu sagen hatte . Es ist einleuchtend,
daß ein so schwerwiegender Völkerrechtsbruch wie die Ver¬
wendung und Lieferung non Giftgas von England nicht
durch ein Dementi dieser Art aus der Welt geschafft werden
kann . Die Verwendung von Giftgas gehört zu den ver¬
abscheuungswürdig st en Methoden  der Krieg¬
führung . Sie widerspricht den internationalen Abkommen
über Gaskriegführung vom 17 . Juni 1925 , und seine Lie¬
ferung gerade durch England,  dessen Maßgebende
Politiker dauernd die Humanität der Kriegführung predigen,
ist ein erneuter Beweis für di-e Heuchelei und skrupellosen
Methoden der Kriegsführung dieses Landes.

Wir erheben heule erneut gegen England die schwor« An¬
klage der verbrecherischen Gaskriegführung , denn : inzwi¬
schen sind neue Feststellungen getroffen worden , wonach Gift¬
gas nicht etwa nur in dem in der deutschen Veröffentlichung
vom 12. Oktober genannten Ork Jaslo verwandt wurde,
sondern auch an zählreichen anderen Stellen in Polen . In
diesen Fällen konnte wiederum naAzewiesen werden , daß
die Giftgasbomben bzw . die Gifkgasftüssigkeit ebenfalls aus
dem Munitionslager in der Nähe von Gokenhafen stammt,
das nachweislich die durch englische Schiffe nach Gokenhafen
gebrachten Tllunitionsliefecungen enthielt.

Folgende neue Tatsachen  können wir heute der -,
Weltöffentlichkeit unterbreiten:

1. Bei Sem Ort Mtawa  südlich Ostpreußens ist etn
weiteres riesiges Lager mit mehreren tausend Gelbkreuz-
minen gefunden worden , die nachweisbar englischer Herkunft
sind und in den Einzelheiten genau den bei Oxhöft gefunde¬
nen Gelbkreuzminen entsprechen . Es steht bereits fest, daß
dieses zweite große englische Giftlager an Umsang das La-
ger bei Gotenhafen bei weitem übertrifft.

2. Au welchen Teufeleien die Polen das ihnen von Eng¬
land gelieferte Gelbkreuz verwandt haben , erweist im übri¬
gen e i n V o r f a l l in der Ortschaft Kuczbork (20 km west¬
lich von Mlawa ). Es wurde hier Getreide  vorgefunden,
dessen Benutzung als Viehfutter der Bürgermeister von Kuc¬
zbork verboten hatte . Da dieses Getreidelager verdächtig er¬
schien . wurde es beiseite geschafft und untersucht . Etwa zehn
Stunden hiernach stellten sich bei den an den Aufräumungs¬
arbeiten Beteiligten Blasenbildungen am gesamten Körper
ein . Einige Zeit spätes wurden im Lazarett Braunverfär¬
bung fast der gesamten Haut der betreffenden Personen und
schwere Verbrennungserscheinungen festgestellt . Die nähere
Untersuchung des Getreides ergab , daß das polnische Mili¬
tär das Getreide mit Gelbkreuzkampfstoffen zersetzt hatte , die

zweifellos aus dem großen Lager bet Mlawa stammten.
— 3 .. Boi Aufrämnungsarbeiten an einer polnischen
Arltilerieistellung  bei Blozna in der Gegend von
Ilza wurde eine große Anzahl von Kanistern  von etwa
zehn bis fünfzehn Kilogramm Schwere gefunden , die mit
roten Streifen versehen waren . Deutsche Infanteristen , die
Ihren Inhalt untersuchten , wurden mit ernsten Verbrennun¬
gen in ein Feldlazarett eingeliefert . Die ebenfalls sofort an-
gestellten Untersuchungen lieferten den erneuten Beweis , daß
es sich hier um Gelbkreuzkampfftoff handelte , der genau die
gleiche Zusammensetzung hatte wie der Inhalt der bei Ox¬
höft gefundenen Gelbkreuzminen . In der Nähe gefundene
leere Minen zeigten , daß die Kanister zur Füllung dieser
Minen bereitgestellt waren , und daß es nur durch die Schnei-
ligkert des deutschen Vormarsches nicht mehr zu diesem Ver¬
brechen gekommen ist.

4. In ähnlicher Weise wie die Infanteristenbei Blozna
haben in einem Wald östlichvonOstrowie  z die Kano¬
niere Seidel , Golup und Kottas schwerste Gelbkreuzverletzun-
gen davongetragen , als sie bei Aufräumungsarbeiten mit
einem bedeutenden Lager von Gelbkreuz in Verbindung ka¬
men . Das Lager war zumTeilvergraben.  Dabei fiel
in deutsche Hände der Laufzettel der polnischen Militärver¬
waltung , der diese Sendung von Giftkampfstoffen begleitete,
und aus dem sich ergibt , daß das Giftgas aus demsel¬
ben Lager bei Oxhöft  stammte , dessen englische Her-
kunft bereits , am 12 . Oktober nachgewiesen wurde.

5. Ein weiteres  polnisches Giftgaslager englischen
Ursprungs wurde in der Nähe von Bloms bei Warschau ge¬
funden . Auch hier sind deutsche Pioniere bei den Aufräu¬
mungsarbeiten schwer verletzt worden.

Das sind neue Tatsachen über den englischem Gifkgaskrieg
gegen Deutschland in Polen . Wir fragen nun , ob das eng-
tische Lügenministerium weiterhin glaubt , diese ungeheuer¬
lichen Tatbestände durch eine kurze Lüge aus der Welt schaf¬
fen zu können . Das am 12. Oktober gegebsne englisch« De-
menti steht auf der gleichen Stufe wie die Churchill -Behaup¬
tung von der Gefangennahme jenes deutschen U-Bootkom-
Mandanten , der ihn nach seinem Einlaufen in den deutschen
Hafen bekanntlich mit einem Telegramm beehrte.

Schon die umfangreiche Bekanntmachung der deutschen
Presse am 12 . Oktober über den englischen Giftgaskrieg hat
einen Sturm der Entrüstung in der Weltöf¬
fentlichkeit  hervorgerufen . Der durch deutsche Presse¬
veröffentlichungen bekanntgewordene grauenhafte Zustand
der Gelbkreuzopfer sowie die Unwiderlegbarkeit der medizi¬
nischen Gutachten , wie z. V . des Schweizer Professors Ru¬
dolf Staehelin . haben selbst das englische Lügenministerium
diesmal vor eine unlösbare Aufgabe gestellt . An diesen
Tatsachen und Beweisen gab es nichts zu rütteln ! Daher
blieb es auch bei einem lahmen Dementi . Aber niemand
in der Welt glaubt dem Lügenministerium mehr , denn:
Das neue englische Ministerium hat . wie dies ihm im eige¬
nen Land täglich in der Oeffentlichkeit bestätigt wird , be¬
reits soviel gelogen , daß es schon unwiderlegbares Material
Vorbringen muß , wenn man ihm — selbst im eigenen Land
— überhaupt noch etwas glauben soll.

Za» der Gelbkreuzsache Haufen sich aber nunmehr Be -,
weise auf Beweise . Auch hier sind die Polen die Verführ¬
ten . die Engländer aber die Verführer und darüber hinaus
die Lieferanten und Verdiener gewesen , denn wie wir sesi-
stellen konnten . Hai sich Old England dieses Giftgas oben¬
drein von seinen Freunden noch gegen gute Devisen bezah¬
len lassen . Lügner , Heuchler und Verbrecher an der Mensch¬
heit . das sind sie, die englischen Lriegsmacher!

Oie Notdiensipflichiigen
Sozialversicherung eingehend geregelt.

Durch eine Zweite Durchführungsverordnung zur Not-
idienstverordnung wird die Sozialversicherung der Not¬
dienstpflichtigen geregelt . Darnach berührt ein Notdienst,
der nicht länger als drei Tage dauert , ein bestehendes So¬
zialversicherungsverhältnis nicht . Bei längerer Heranzie¬
hung bleibt das bestehende Sozialversicherungsverhältnis
unberührt , wenn für die Dauer der Beschäftigung im lang¬
fristigen Notdienst die bisherigen Dienstbezüge von der
früheren Beschäftigungsstelle weitergezahlt werden.

Wird zwischen dem Dienstleistungsempfänger und dem
Notdienstpflichtigen ein einem Arbeitsvertrag
entsprechendes Beschäftigungsverhältnis  be¬

gründet , so finden für die Sozialversicherung die allgemei¬
nen Vorschriften sinngemäße Anwendung . Es ist Vorsorge
getroffen , daß Notdienstpflichtige , die vor ihrer Heranzie¬
hung zum Notdienst in einem anderen Zweig der Renten¬
versicherung versichert waren , in diesem auch während ihrer
Beschäftigung im Notdienst versichert bleiben . Ebenso ist
sichergestellt , daß Notdienstpflichtige , die bei Eintritt in den
Notdienst Mitglieder anderer Träger der Krankenversiche¬
rung gewesen sind , aus diesen nicht endgültig auszuscheiden
brauchen , vielmehr ruhen für die Dauer der Beschäftigung
im Notdienst die Mitgliedschaft und die sich aus ihr er¬
gebenden Rechte und Pflichten.

Wird zwischen dem Dienstleistungsempfänger und einem
Notdienstpflichtigen kein  einem Arbeitsvertrag entspre¬
chendes Beschäftigungsverhältnis begründet , so werden die
Notdienstpflichtigen in der Rentenversicherung der Arbei¬
ter und Angestellten sowie der knappschaftlichen Pensions¬
versicherung ebenso behandelt wie die Angehö¬
rigen der Wehrmacht  während des besonderen Ein¬
satzes . In der Krankenversicherung  unterliegen sie
der Versicherungspflicht . Jedoch werden die Beiträge allein
vom Dienstleistungsempfänger getragen . Zuständig für die
Durchführung der -Krankenversicherung ist der Versiche¬
rungsträger , bei dem die Gefolgschaft des Dienstleistungs¬
empfängers gegen Krankheit pflichtversichert ist . Sind solche
Notdienstpflichtige bei Eintritt in den Notdienst Mitglieder
anderer Träger der Krankenversicherung , so ruhen auch hier
wieder Mitgliedschaft und dis sich aus ihr ergebenden Rechte
und Pflichten für die Dauer der Beschäftigung im Not -j
dienst . Ebenso ruht die Beitragspflicht zum Reichsstock für
Arbeitseinsatz.

Wieder ein Massengrab entdeckt
100 Deutsche mit Maschinengewehren zusammengeschossen.

Posen . 17 . Okt . Die Zahl der Volksdeutschen Blutopser
ln Pol »-- lt ->iat -nit der Auffindung immer neuer MaLen¬

räber von Tag zu Tag weiter . Ein solches Grab des
Grauens wurde jetzt wieder von einer Suchkolonne bei
iiurek in Mittelpolen aufgedeckt . In ihm fand man IVS
urchtbar verstümmelte Leichen deutscher Volksgenossen aus
en Kreisen Lissa , Kosten , Gostyn . Schrimm und Schroda,
ie am 3. September aus ihren Heimatorten verschleppt
md dann an der Fundstelle mit Maschinengewehren zu-
ammengeschossen wurden.

Nach dem Befund der Leichen hat sich der Vorgang so
bgespielt , daß die Schüsse des Maschinengewehrfeuers zu
ief lagen , um die Menschen zu töten . In der Hauptsache
oben die Kugeln Unterleib und Oberschenkel getroffen,
dann muß das polnische Mordgesindel über die Verwun-
>eten hergefallen fern und sie mit Kolben niedergeschlagen
»aben, denn vielen Toten ist neben diesen Schußverletzm-
>en der Schädel eingeschlagen worden . Die Toten wurden
>ann ihrer Wertsachen und Papiere beraubt und in Mi
iefe Löcher bei Neudorf verscharrt . Bei der Fortschaffung
»er Leichen bediente man sich der Mistgabeln und Mistkar¬
ren und warf damit die Toten kreuz und quer dmchsin-
inder in die Gruben . Die Verstümmelungen der Leichen
ind derart , daß nur etwa 30 von ihnen genau identifiziert

Neues aas aller Welt
4P Erste Fahrt Königsberg —Warschau—Oppeln . Aus

Veranlassung des Oberkommandos der Wehrmacht führte du
Deutsche Reichsbahn erstmalig einen durchgehenden Sonöell
zug , bestehend aus vier D -Zug -Wagen , von Königsberg
(Ostpreußen ) über Ostrolenka —Warschau nach Oppeln durch
Eisenbahiipioniere , Baukolonnen der Wehrmacht und W'
triebskolounen der Reichsbahn hatten in vorbildlicher M
sammenarbeit alles darangesetzt , um die Zerstörungen ap
den Bahngleisen des besetzten Gebietes und besonders an der
Nahe —Bug -Brücke rasch zu beseitigen.

4P „Wilhelm Teil " im Posener Stabttheater . Das M
ner Deutschtum erlebte mit der Aufführung von Schule»
Freiheitsdrama „Wilhelm Teil " durch das Schneidemühle!
Grenzlandthsater die erste deutsche Theateraufführung mü¬
der Befreiung der Stadt.

4P Die Kathedrale von Salisbury ausgeraubt . DüM
mehren sich die Nachrichten über alle möglichen Verbrechen >»
England . » Wie jetzt gemeldet wird , werden sogar K>rMi
nicht mehr verschont . In der Nacht wurde die berühmte sc»
thedrale von Salisbury ausgeraubt . Die Täter konnten W
ihrer wertvollen Beute unerkannt entkommen . Dm MM
drale von Salisbury barg künstlerische und historiM
Schätze.

4P Freistellen für spanische Kriegswaisen . Di « deuM
Schule in Barcelona beschloß, 20 Freistellen an sPamsche.Kl
der zu vergeben , die Waisen von un spanischen Krieg gua-
neu Spaniern sind.
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, — Stuttgart , 17 . Oktober.
Freie Stcaßenvahnfahn für Verwundete . Verwundete,

verletzte oder kranke Soldaten erhalten gegen Bordeigen eines
Ausweises des Lazaretts freie Fahrt auf allen Stuttgarter
Straßenbahnlinien.

Zwei Fußgänger tödlich überfahren . In den späten
klbeMunden wurden in der Pragstraße zwei ältere Männer
von einem ihnen entgegenkommenden Stratzenbahnzug über,
fahren und getötet . Da der Gehweg infolge Bauarbeiter
Mt benützt werden konnte gingen sie auf der Fahrbahn und
Mieten in der Dunkelheit auf das Strahenbahngleiff . Sie
haben offenbar den Straßenbahnzug nicht oder zu spät be¬
merkt. Die Leichen konnten erst geborgen werden , nachdem die
Feuerwehr de« Wagen gehoben hatte.

«

— Ludwigsburg . (In den Omnibus gelaufen .)
Im ausländischer Arbeiter wurde hei dem Versuch, in der
vorderen Schloßstraße einen Omnibus zum Halten zu veran¬
lassen, von dem Fahrzeug zu Boden geschleudert . Mit schwe¬
ren Verletzungen am Kopf mußte er m das Kreiskranken¬
haus gebracht werden.

— Besigheim . (Mit der Frühlese begonnen .)
Die Frühlese in den Weinbergen ist bereits in vollem Gange.
Da man hofft , daß die wärmende Sonne noch einmal zum
Durchbruch, kommt , soll die Spätlese so weit als möglich hin¬
ausgeschoben werden . Die kalten Nächte haben den Trauben
glücklicheWLise, keinen schweren Schaden zugefügt.

— Schlüchtern . (Riesen - Rettich .) Eine hiesige Frau
erntete einen Rettich , der nicht weniger als 2800 Gramm,
also fast sechs Pfund , wog.

— Laupheim. (Auch Laupheim verwertet
Klärgas .) Nachdem die Landeshauptstadt Stuttgart schon
seit Jahren die Klärgasgewinnung systematisch betreibt , ist
auch die Stadt Laupheim dazu übergegangen , dis Gase aus
der Kläranlage zu verwerten . Laupheim ist damit eine der
wenigen Städte , die sich bis jetzt mit der Klärgasgewinnung
befassen. Die Klärgasanlage in Laupheim soll in absehbarer
Zeit noch einen weiteren Ausbau erfahren.

— Reutlingen . (Bericht der Handwerkskam-
mer .) Aus dem Geschäftsbericht der Handwerkskammer er.
fährt man , daß im Handwerkskammerbezirk Reutlingen auf
1000 Einwohner 41,7 Handwerksbetriebe entfallen , im lllmer
Kammerbezirk sind es 33,6 , im Heilbronner 36,5 und in
Stuttgart 32,3 . Man kann nach diesen Zahlen feststellen,
iaß diejenigen Gebiete , in denen die Aufteilung des landwirt-
chaftlichen Besitzes unter die Nachkommenschaft vorherrscht,
mehr Handwerksbetriebe aufmeisen , als die mit Anerbenrecht.
Der Reutlinger KamnMbezirk gehört also zu den Gebieten,
in denen die nachgeborenen Bauernsöhne , di« einen Hand-
werksberuf gelernt haben , sich leichter seßhaft machen kön¬
nen als in den Anerbengebieten . Ein Vergleich der in der
Agrarverfassung gleichgearteten württembergischen Kreis« er¬
gibt, daß die städtisch-industriellen Gebiete ein« geringere hand¬
werkliche Betriebsdichte haben als dis ländlich -agrarischen Ge¬
biete.

Württembergischr Gebäudevrand-Versicherungs-Aiistalt.
— Stuttgart . Wie die Württembergischs Gebäudebrand-

Dersicherungs-Anstalt Stuttgart mitteilt , sind di« Schäden
im Geschäftsjahr 1936 wiederum gestiegen und zwar von
2,88 auf 3,26 Mill . Mark . Dis Zahl der Brandfälle ist
mit 1237 ungefähr gleichgeblieben . Der Umlagefüß ist von
6 auf 4 Pfg . für 100 Mark Umlagekapital weiter gesenkt wor¬
den. Der Einzug der Umlagebeiträge ging ordnungsmäßig
vor sich. Die Zahl der versicherten Gebäude betrug am 1,
Januar 1933 insgesamt 652 573 und hat sich gegenüber
dem Vorjahre um 15 533 erhöht . Der Brandversicherungs-
anschlag der versicherten Gebäude betrug Anfang 1936 8,43
Milliarden Mark gegen 3,18 Milliarden im Jahr « zuvor . Er
hat zugsnommen um 243,71 Mill . Mark . Die Eesamtver-
ucherungssumme betrug rund 10,57 Milliarden Mark . Infolge
der Zugänge des Jahres 1933 wird sich der Brandwersiche-
rungsanschlag am 31 - Dezember 1938 auf 8,63 Milliarden

und damit die Hastsumme bei einer Ueberteuerung von etwa
26 Prozent auf rund 11 Milliarden Mark erhöhen.

Württembergs Schulen treiben Seidenbau.
. , " Stuttgart . Der Reichsminister für Wissenschaft , Er-

Ahung und Volksbildung hatte in einem Runderlaß vom 4.
Juni 1936 auf die Bedeutung der Förderung des Seiden-
°Es durch die Schulen hingewiesen . Daraufhin sind in über
20000 Schulgärten nn Altreich Maulbeeren angepflanzt und
mehrere tausend Lehrer im Seidenbau geschult worden . Der
württembergischs Kultminister hat nunmehr bestimmt , daß
alle Schulen , denen Maulbesrlaub in genügendem Umfang zur
Verfügung steht, in der Zuchtperiode 1940 Seidenspinner-
Mi aufzuziehen haben. -In den Wintermonaffn sind die
Vorbereitungen für die Zuchten zu treffen . Als Zuchtraum
können Klassenzimmer , Bodenräume , Kleiderablagen und der¬
gleichen verwendet werden . Die Reichsfachgruppe Seidenbauer
e. B stellt Bauanleitungen für Zucht - und Spinngeräte zur
Verfügung . Wo es nach den Verhältnissen irgend möglich
ist, haben di« Schulen im Frühjahr 1940 neue Anpflanzun¬
gen von Maulbeeren in möglichst weitem Umfang (je etwa
500 bis 1000 zweijährige Maulbeeren ) vorzunehmen . Als
Pflanzgelände kommen in Frag «: Schulgärten . Schulhöfe,
Einfassungen von Friedhöfen und Kleingärten und dergleichen.
Um den Seidenbau noch mehr als bisher voranzutreioen,
führt die Reichsfachgruppe Seidenbauer e. V . im Oktober und
November d. I . m 27 württembergischen Kreisen eintägig«
Schulungslehrgänge durch.

Nas Knegs-Wiriierhilfswerk
Feierliche Eröffnung im Gau Württemberg.

— Stuttgart . Vor den im Ehrenmal der deutschen Lei¬
stung im Ausland versammelten Gauamtsleitern , Kreislei¬
tern und Kreisbeauftragten des WHW . eröffnet « Gauleiter
Reichsstatthalter Murr  das Kriegs -Winterhilfswerk 1939 -40
des Gaues Württemberg -Hohenzollern . An den Anfang seiner
mitreißenden Rede , die getragen war von dem Stolz auf die
in unserem Gau bisher erzielte Gesamtleistung stellte er die
mit größtem, -Beifall aufgenommene Mitteilung , daß die am
Samstag und Sonntag durchgeführte erste Reichsstrahen-
sammlung eine Summe von über 30 Prozent mehr als im
Vorjahr erbracht hat . Der Gauleiter erinnerte daran , daß
das deutsche Volk gezwungen sei, einen Existenzkampf auf
Leben und Tod zu führen . Die Gesinnung jener Mächte , die
uns ein Versailles diktierten , habe sich nicht im geringsten
geändert . Wir haben jedoch aus unserem damaligen Unglück
gelernt . Wir haben begriffen , daß ein Volk auf dieser Erde
sich nur dann zu behaupten vermag , wenn es in allen seinen
Schichten einig ist und gemeinsam bis zum letzten Mann seine
Existenz verteidigt . Voraussetzung hierfür ist dis Volksgemein¬
schaft, die das Grundprinzip des nationalsozialistischen Staa¬
tes ist . Wir wissen heute schon, daß alle Bemühungen un¬
serer Gegner , uns zu vernichten , an dieser Volksgemeinschaft
zerschellen. Mehr noch als in Friedenszeiten haben wir im
Sinne dieser Volksgemeinschaft einzustehen füreinander , Mann
für Mann . Es gilt , alles abzustreifen , was irgendwie die¬
ser Volksgemeinschaft schaden könnte . Wir haben in den vor¬
hergegangenen Winterhilfsmerken bewiesen, was Nächsten¬
liebe , Opferwilligkeit und Volksgemeinschaft bedeuten . Des¬
halb ist auch in diesen Tagen wieder ein Winterbilsswerk er¬
öffnet worden , dem vom Führer der Name Kriegs -Winter-
hilfswerk 1939 -40 gegeben wurde.

Mit einem flammend ^ , Appel ! an die 50090 württem¬
bergischen Sammler und Helfer , ihre Pflicht gerade in die¬
sem Kriegs -Winterhilfswerk bis zum äußersten zu tun , ver¬
band der Gauleiter seinen Dank für das von ihnen in de«
vergangenen Wintern in unermüdlichem Einsatz Geleistete.
Einen Begriff von dem ungeheuren Ausmaß dieser Arbeit
könne man sich am besten dann machen, wem man wisse, daß
sie gleichbedeutend sei mit der Arbeit , die von etwa 6000
Arbeitern während eines halben Jahres geleistet werde . Ich
erwarte , so rief der Gauletter aus , vom württembergischen
Volk , daß es in diesem Kriegs -Winterhilfswerk sich von nie¬
mand Lbertreffen läßt . Wir müssen alles einsetzen, wenn wir
das Ringen gewinnen wollen , denn das deutsche Volk steht
vielleicht in dem schwersten Existenzkampf , den es k« durchzu-

lühren hatte . Wir wollen den Führer nicht enttäuschen , son¬
dern vielmehr die in uns gefetzten Erwartungen und Hoffnun¬
gen restlos erfüllen . Wir dürfen dabei nicht vergesse«, daß
draußen an der Front Männer stehen, die stündlich dazu be¬
reit sind, ihr Leben einzusetzen für die große deutsche Volks¬
gemeinschaft . Mr wollen uns auch in der Heimat alle als
Soldaten fühlen und als solche alles einsetzen für die Größe
des Vaterlandes und den Ruhm des Führers . Das Kriegs-
Winterhilfswerk 1939 -40 soll, so schloß der Gauleiter , alles
in den Schatten stellen , was wir bisher auf diesem Gebiet
erlebt haben.

Der Leiter des , Amtes für Volkswohlfahrt und Eau-
beauftragte für das WHW ., Eauamtsleiter Thurner , gab
die Versicherung ab , alle Kraft einzusehen und freudig mit¬
zuarbeiten , auf daß das große Werk gelingen möge . Cr
schloß die feierliche Eröffnungskundgebung mit einem begei¬
stert aufgenommenen Sieg -Heil auf den Führer.

Badische Chronik
Aus der Gauhauptstadl

(I ) Karlsruhe , 17 . Oktober.
( !) Tödlicher Verkebcsunfall . An der Robert -Wagner-

Allee ereignete sich ein tödlicher Verkehrsunfall . Ein 75jäh-
riaer Mann namens Georg Maier kam von Durlach her
mit einem Fahrrad mit Anhänger und wollt « an einer Stra¬
ßenkreuzung bei der Milchzentral « nach rechts einbie^ en . Im
aleicben Augenblick fuhr «in Straßenbahnwagen aus gleicher .
Richtung daher . Der Radler wurde ersaßt und «ine Strecke
peit nntgeschleift . Der Mann erlitt einen Schädelbruch , der
den sofortigen Tod zur Folge hatte.

( !) Zimmerbrand . Aus bis jetzt noch unbekannter Ursache
brach in einem Haus « der Amalienstrahe ein Zimmerbrand
aus , dem zwei Betten zum Opfer Men . Außerdem wurden
Fußboden und Türoerkleidung ourch das Feuer heimgesucht.
Bis zum Eintreffen der Feuerschuhpolizei hatten die Haus¬
bewohner den Brand bekämpft , sodaß der Feuerschuhpolizei
nur noch Aufräumungsarbeiten blieben.

»

m Heidelberg . (Lebensgefährlich v erleht .) In
angetrunkenem Zustande lief ein hiesiger Einwohner in di«
Fahrbahn eines Personenkraftwagens . Der Mann wurde von
dem Wagen erfaßt und zu Boden geschleudert . In lebens-
gefährlichem verletztem Zustande wurde er ins Krankenhaus
eingeliefert.

lll Weinheim . (Festnahme .) Durch die hiesige Poli¬
zei wurde ein Durchreisender wegen gewerbsmäßigen Betrelns
und Landstreicherei festgenommen . Man brachte ihn vor die
zuständige Behörde . Es handelt sich um einen steckbrieflich
Verfolgten , der nun in ein Arbeitshaus geschafft werden wird.

III Höhefeld . (Unfall .) Beim Maschin «ndreschen stürzte
im Hofe seines Bruders der 49jährige Georg Sichrer von
der Scheuer . Sichrer erlitt dabei ein« Gehirnerschütterung
und Verstauchungen.

III Eberbach . (Das Steigen des Neckars .) Im
Gegensatz zu anderen Jahren führt der Neckar jetzt übermäßig
viel Wasser und schwemmt vielfach Holz fort . Am Montag
stieg der Wasserstand beängstigend auf 4,55 Meter Pegel,
ging dann aber zur Beruhigung wieder etwas zurück.

III Eberbach . (Apfelgoliath .) In einem hiesigen
Hausgarten wurde ein Apfel im Gewicht von 525 Gramm ge¬
erntet.

Erweiterung des Zugverkehrs
Der Zugverkehr zwischen Karlsruhe und der Pfalz  hat

ab 16 . Oktober durch Einlegung weiterer Personenzüge ein«
Verbesserung  erfahren . Auch auf einigen anderen Streb
ken werden zur besseren Bedienung des Berufsverkehrs ein¬
zelne weitere Züge geführt , so zwischen Karlsruhe —Offen¬
burg , Karlsruhe —Rastatt (Freudenstaot ), Karlsruhe — Pforz-
Heidt Mühlacker ) und Karlsruhe —Epping «n—Heilbronn . D 32
Mühlacker ab 11 .13, Karlsruhe an 11 .57 Uhr entfällt.

Ueber die Verkehrszeiten ver neu eingelegten Züge geben
di« Bahnhöfe Auskunft . Im übrigen behält der amtliche
Taschenfahrplan vom 4 . Oktober 1939 auch weiterhin Gül¬
tigkeit.

Die Mmme des Mutes
n komsn von ß/lsrls Loffmi'cjfsbsk'g
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»Ich verstehe dich nicht " , sagte Lena tonlos.
»Nein , du kannst es natürlich auch noch nicht wissen . Cs

ist ja auch erst vorgestern passiert ."
Und nun bekam Lena eine eingehende Schilderung der

Geschehnisse auf dem Eickhofe, so, wie sie im ganzen Kirch¬
spiel Göhrden von Mund zu Mund erzählt wurden . Manches
war entstellt , manches übertrieben . Minchen erzählte mit
Jiner wahren Wollust : Ja , es sei ganz furchtbar gewesen.
Der Alte trage eigentlich die Schuld , denn er habe die junge
Frau nicht fortlassen wollen ins Krankenhaus . „Auf dem
Hofe soll das Kind geboren werden !" habe er geschrien . Der

. Arzt habe furchtbaren Krach mit ihm gehabt . Und nachher sei
es eben zu spät gewesen , das Kind tot und keine Aussicht , daß
sie eins wiederkriegten . Ja , und nun wäre es gräßlich mit
dem Alten . Alle sagten , er würde den Verstand verlieren . Er
fei schon nicht mehr ganz richtig im Kopfe , denn er wäre von
der Klinik zu Fuß nach Hause gelaufen . Unis ob die junge
Frau durchkomme , sei zweifelhaft . Gestern morgen habe man
schon erzählt , sie wäre tot.

Lena saß regungslos , aber in ihrer Brust kämpften die
widerstreitendsten Empfindungen.

Da hatte sie bis heute geglaubt , den Alten vom Eickhofe
zu hassen wie nichts auf der Welt , weil er ihr Leben zerstört
hatte, weil er sie verhöhnt , gedemütigt , gepeinigt hatte bis
aufs Blut . Noch vor einer Viertelstunde hatte sie ihn verflucht
als den Zerstörer ihrer Jugend , der ungestraft sein Leben
weiterlebte . Und nun hatte das Schicksal ihn getroffen ! Nun
^ar er ein armer Mann ! Ärmer als sie selbst, denn sie besaß
«was , was er sich mit keinem Reichtum der Welt erkaufen
tonnte ? Ein Kind!

Nun hätte sie jubeln , triumphieren , sich freuen müssen.
^Eltsam, sie konnte es nicht . Sie konnte immer nur denken:

Armer alter Mann ! Seltsam auch , daß sie fast nur an ihn
dachte , weniger an Schwiethardt . Es kam ihr selbst zum
Bewußtsein.

Er ist ein harter Mann ! schoß es ihr durch den Kopf.
Aber er ist ein Mann und kein — Feigling!

Und da war er mit einem Male wieder da , dieser
wütende Schmerz , den sie in den vergangenen Jahren nur
mit Aufbietung ihrer ganzen Willenskraft bezwungen hatte.
Das war der . Schmerz darüber , daß sie den Vater ihres
Kindes aus tiefster Seele verachten mußte!

Wie mit spitzen Krallen grub er sich in ihr Herz , immer
tiefer , immer weher , je länger das Mädchen schwatzte.

Und plötzlich hörte Lena Linchens Stimme nur ganz
fern , die Menschen und Gegenstände im Zimmer ver-
schwammen vor ihren Augen , mit einem ächzenden Laut sank
sie zusammen . ^

Sie war zum ersten Male in ihrem Leben ohnmächtig,
geworden.

* -

Es war eine böse Zeit für die Bewohner des Eickhoffs.
Hinweggewischt waren die Tage fröhlicher Arbeit und Zu¬
friedenheit . Ruhelos wie ein böser Geist streifte der Alte durch
Haus und Hof , oft sogar nachts , weil er keinen Schlaf finden
konnte . Zuweilen blieb er dann , vor sich murmelnd , stehen
und ballte die Fäuste . Er haderte mit seinem Schicksal, er
bäumte sich dagegen auf , obwohl es zwecklos war . Aber stilles
Sichfügen lag nicht in seiner Natur.

Es gab zu Anfang Tage , da man wirklich für seinen
Verstand fürchtete . Sein Schwager kam aus Schechtrup und
Hilles Eltern ; er wollte sie nicht sehen . Als man fast gewalt-
sam in sein Zimmer drang , um ein vernünftiges Wort mit
ihm zu sprechen , lachte er höhnisch und ging hinaus . Die
hatten gut reden , sie waren ja nicht in seiner Lage.

Frau Eickhoff ging in ihrer Not sogar zu dem alten
Kremer und bat ihn um sein Kommen . Kremer zuckte die
Achseln . ^ .

„Ich habe seit vier Jahren euren Hof nicht mehr betreten,
Dora , und ihr glaubtet damals , meinen Rat gut entbehren zu

können . Trotzdem wäre ich aus alter Freundschaft gern zum
Kommen bereit , wenn es was helfen würde . Aber es wird
nichts helfen : ich kenne deinen Mann viel zu gut ."'

Auf dringendes Bitten ging er dann doch mit.
„Muß doch mal Nachsehen, Eickhoff, wie es euch geht ",

sagte Kremer nach seiner Begrüßung . „Habt ja allerhand
durchgemacht in letzter Zeit ."

Eickhoff sah ihn an . ,
„Und nun willst du mir wohl sagen , daß ich mir alles

selbst eingebrockt habe , weil ich damals nicht auf dich hörte ?"
„Darum bin ich nicht gekommen , sondern aus alter

Freundschaft . Aber wenn du es denn hören willst : Daß es
heute so steht auf dem Eickhofe, ja , daran bis du schuld, du
ganz allein . Und darum solltest du auch nicht gegen das
Schicksal wüten , sondern es wie ein Mann tragen ", entgegnete
Kremer ernst.

„Immer derselbe billige Ratschlag !" höhnte Eickhoff. „Ich
soll mich damit abfinden . Ich kann mich nicht damit abfinden.
Ich kann nicht ! Ich will nicht ! Es muß einen Ausweg
geben !"

„Den zu finden solltest du dann wenigstens der Zukunst
überlassen und erst mal ruhig abwarten , bis deine Schwieger¬
tochter genesen ist."

„Auch dann wird es nicht besser werden . Wenn du keinen
besseren Trost weißt !" .

Nein , einen besseren Trost wußte Kremer nicht , und er
mußte gehen mit dem Gefühl , wenig ausgerichtet zu haben.

Warten , bis Hille genesen ist ! sann Eickhoff bitter
Kremers Worten nach . Ach, ihre Genesung würde nichts
ändern . Höchstens — ihr Tod ! Immer wieder kam ihm dieser
finstere Gedanke , gegen den sein besseres Selbst stich wehrte.
Zu aller Schuld wollte er nicht die hinzufügen , daß er einer
Unschuldigen den Tod wünschte.

Trotzdem gewann er es nicht über sich, einmal von selbst
nach HilkK Ergehen zu fragen , wenn Schwiethardt von einem
Besuch im Krankenhause heimkehrte . Er hörte aber auch so,
wie schlimm es stand , daß sie wochenlang zwischen Leben und
Tod schwebte und dann , daß sie langsam genas.

(Fortsetzung folgt.)



Die schmugglerkSliigin von Istanbul
Das Doppelleben der schönen Türkin- Die Liebe brachte ihr Pech

Mit der endgültigen Dingfestmachung
einsr der gefährlichsten Banden unter
den Rauschgiftschmugglern hat die tür¬
kische Polizei jetzt einen selten guten
Fang getan. Und was man nicht für
möglich gel-alten hätte, das Haupt der
Verbrecher war nicht etwa ein Mann —.
sondern eine Vertreterin des -sogenann-

' ten „schwachen Geschlechts" — eine bild¬
hübsche, junge Frau.

Ja , für den Augenblick war guter Rat teuer.
Der Polizeigewaltige von Istanbul raufte sich
verzweifelt die spärlichen Haare auf seinem
Haupt , als er seine Untergebenen zu einer
wichtigen Besprechung um sich versammelt
hatte . Zornig fiel seine Faust auf den Tisch.
„Meine Herren, das mutz anders werden!
Jeder von Ihnen mutz sein Aeutzerstes an
Spürsinn , an Mut und Tapferkeit einsetzen,
um endlich dem Unwesen der größten Rausch¬
gifthändlerbande, mit der wir es offenbar zu
tun haben, ein für allemal ein Ende zu
machen. Fast täglich flattern mir erregte Pro¬
teste und Beschwerden aus den Tisch. Wir
machen uns ja unmöglich, wenn wir den Ver¬
brechern nicht so schnell, als es nur irgend
geht, ihr gemeines Handwerk legen. Also noch
einmal : Jeden einzelnen von Ihnen mache ich
voll verantwortlich. Haben Sie mich ver¬
standen, meine Herren? Ich danke Ihnen !"
Sprach's und verschwand. Der oberste Ehef
der Polizei von Istanbul war alles andere als
rosiger Laune. Verübeln konnte man es ihm
auch wahrhaftig nicht, wo er so tief in der
Tinte saß, so sehr in bittern Nöten steckte. . .

Nur recht wenige waren es, nur sogenannte
„Eingeweihte ", denen der Name „Satans¬
blume" bekannt war, den man in Vertrauten-
und Freundeskreisen einer schönen, ver¬
heirateten, jungen Türkin gegeben hatte,
deren schlicht-bürgerlicher Name ganz einfach
„Gul " lautete. Wenn immer einmal ihr Spitz¬
name fiel, setzte die schöne Gul ein selbstgefälli¬
ges Lächeln auf, denn niemand besser als sie
selbst war sich der Tatsache bewußt, daß sie
buchstäblich gleichsam mit dem Satan im
Bunde stand.

Den wackeren Dienern der heiligen Her-
mandad, das heißt den Polizeibeamten von
Istanbul , war dies zu ihrem größten Leid¬
wesen bis dahin noch nicht zur Kenntnis
gelangt , denn sonst wäre es ihnen nie und
nimmer passiert, daß sie Wochen- und
monatelang vergebens nach Anführern und
Mitgliedern der gerissenen Rauschgifthändler¬
bande, die weit und breit alles unsicher machte,
gesucht, die mit raffinierten Schlichen immer
wieder den nach ihnen ausgeworfenen Netzen
entschlüpften.

Daß ihre Festsetzung hinter Schloß und
Riegel schließlich doch glückte, war in erster
Linie der Unterstützung des Publikums zu
danken und dessen unermüdlicher Aufmerk¬
samkeit.

Zunächst war es ausgefallen, daß auf einigen
völlig verlassenen und verödet daliegenden
Grundstücken, deren Häuser abgerissen wer¬
den sollten, sich dann und wann ein lebhaftes
Treiben , ein geheimnisvolles Ein - und Aus¬
gehen von Menschen, meist bei Nacht, bemerk¬
bar machte. Was hatten die Unbekannten
dort zu suchen?

Ms die Polizei auf diese Kunde hin die
Grundstücke etwas genauer unter die Lupe

.nahm, mußte sie zu ihrem nicht geringen Er¬
staunen feststellen, daß die alten, leerstehenden

Gebäude beträchtliche Lager an Rauschgiften
aufwiesen.

Im Laufe der nun einsetzenden genauen
Untersuchung erwies es sich allmählich immer
mehr, daß man es hier mit einer der größten
Rauschgifthändlerbanden zu tun hatte, die in
der Türkei jemals ihr Unwesen trieben. Mit
der allergrößten Sorgfalt wurden nun die
Leute überwacht, die sich des öfteren unter
den schützenden Fittichen der Dunkelheit zu
den verborgenen Rauschgiftlagern in den
Abbruchhäusern schlichen. Immer mehr kam
man auf die Spur der Uebeltäter , die endlich
zu der Zentrale des Unternehmens , einem
großen, mit allen neuzeitlichen Schikanen ver¬
sehenen und eingerichteten Laboratorium
führte.

Noch aber lvar man nicht so iveit, den An¬
führer der Verbrecher erwischt zu haben, der
sich geschickt dem Zugriff der Polizei in letzter
Sekunde zu entziehen gewußt hatte. Da half
ein Zufall einem jungen Detektiv, dessen Ver¬
dacht sich auf die schöne Gul gelenkt hatte, auf
die „Satansblume ", wie sie in den Kreisen
der Unterwelt genannt wurde.

Anfangs wollte es der junge Kriminalist
selbst nicht glauben, war er beinahe der Mei¬
nung , sich auf einer falschen Spur zu befinden,
denn die schöne Gul war doch die ehrbare
Gattin eines unbescholtenen Obsthändlers.
Wochenlang beobachtete der Detektiv die junge
Türkin, gegen die sich sein Argwohn immer
mehr verdichtete, da man ihre Beziehungen zu
den bereits festgesetzten Mitgliedern der
Bande einwandfrei festgestellt hatte. Es war
in der Tat so: Während Frau Gul tagsüber
höchst sittsame Ehefrau mimte, schlich sie des
öfteren bei Nacht heimlich aus dem Pförtchen
und oblag dem recht unschönen Handwerk
einer Banditin . Um das schöne Wild sicher in
die Falle zu locken, kam der Detektiv auf eine
besonders einfallsreiche Idee . Er nahte sich
ihr in der Maske des Liebhabers, und siehe
da . . . da er ein hübscher, gewandter Mann
war und die Gabe besaß, ein Frauenherz Wohl
zu umstricken, ging die schlaue — in diesem
Fall aber doch recht törichte Gul — auf den
ausgestreuten Leim. Sie kam zu einem ver¬
abredeten Stelldichein , und in einem wein-
und liebeseligen Augenblick vergaß sie das
oberste Gebot — die Verschwiegenheit und
machte so kleine Geständnisse, die groß genug
waren, die Frau mit dem geheimnisvollen
Doppelleben eine Viertelstunde später ver¬
haften zu können.

Nun „brummt" die „Schmugglerkönigin von
Istanbul " und muß zu ihrem Leidwesen er¬
kennen, daß sich eine Banditin nicht verlieben
darf, auch wenn ihr ausnahmsweise einmal
ein Mann besonders gut gefällt . . .

- »-
Ein neuer Weg zum Tabak ohne Nikotin?

Alle bisherigen Versuche, den Nikotin dem
Tabak in einem nennenswerten Maße zu ent¬
ziehen, blieben Stückwerk. Das Prinzip be¬
stand in der Regel in einer Art Auslaugung,
die naturgemäß niemals zu weit gehen konnte,
wenn man das Blatt nicht beschädigen und
damit für die weitere Fabrikation unbrauch¬
bar machen wollte . Nun aber stellte ein ita¬
lienischer Forscher durch ein Zufallsexperi¬
ment fest, daß Tabakblätter, die man einer
Tomatenpflanze oktroyiert, ihren Nikotin¬
gehalt restlos verlieren . Vielleicht zeigt sich
hier ein neuer Weg.

Man hörte die Schöffe
Das Kriminalratsel von Memphis

Die Arbeit der Kriminalisten bei der
Klärung großer Fälle gleicht oft der
Zusammensetzung eines Mosaiks, wobei
ein bunter Stein zum andern kommen
muß, um zum Schluß die Lösung zu
ergeben. Der Fall von Memphis ist ein
Schulbeispiel dafür, wie man auch in
scheinbar ausweglosen Fällen durch un¬
ermüdliche Arbeit zum Ziel kommt.

Der Fall Shney Petty begann verhältnis¬
mäßig einfach. Abends war Petty mit seinem
Wagen nach Hause zurückgekehrt. Er war
nachmittags auf einem Rennen und hatte 2000
Dollar gewonnen . Seine Freunde hatte er
also in bester Stimmung verlassen. Als er
seinen Wagen in die Garage hineingefahren
hatte, als er im Begriff stand, in sein Haus
zu gehen, wurde er von zwei Männern an¬
gehalten, die ihn aufforderten , seine Hände
hochzuheben. Offenbar hatte Petty die Ab¬
sicht, den Burschen das leicht gewonnene Geld
hinzuwerfen , um sie loszuwerden . Er faßte
also in seine Hintere Hosentasche — eine Be¬
wegung , die mißverstanden wurde und dazu
führte, daß einer der Banditen drei Schüsse
auf ihn abgab. Diese drei Schüsse wurden im
Innern des Hauses gehört. Als man hinaus¬
eilte, sah man nur noch zwei Schatten davon¬
huschen, man hörte ein Auto anspringen —
und dann lag dunkle Nacht über der Mord¬
stelle.

Das ist in ganz nüchternen Worten der
Tatbestand, wie ihn die Polizei in der glei¬
chen Nacht noch aufnahm . Mit Scheinwer¬
fern machte man sich an die Absuchung des
Geländes . Viele Meter vom Tatort entfernt
fand man einen alten grauen Hut — ohne
Marke, ohne gestanzte Nummer im Band.
Der Hut mußte eben erst verloren worden
sein. Da er niemandem aus dem Hause ge¬
hörte, hatte man in diesem Hut eine Spur
vor sich — freilich eine Fährte , die nicht viel
sagte. Auch als man bei Tageslicht das Ge¬
biet nochmals untersuchte, fand man nichts
außer den Hülsen der Revolverkugeln , die
Pettys Leben ein Ziel gesetzt hatten. Man
ging auf den üblichenWegen zur Ermittlung
der Täter vor. Aber nach zehn Tagen muß¬
ten die Beamten zugeben, daß sie sich fest¬
gefahren hatten. Da kam eines Morgens bei
dem Leiter der Kriminalpolizei ein anonymer

Brief an : „Suchen Sie einmal Wearie Willi,
Er kann Ihnen gewiß sagen, wer auf PM
schoß. Denn er war in der Nähe des Ortes
wo dieser Mord verabredet wurde."

Dieser Wearie Willie war ein alter Betrü¬
ger, der erst kürzlich aus dem Gefängnis enb
lassen worden war . Man nahm ihn sehr zart
ins Verhör , denn schließlich hatte man MM
ihn keine Beweise . Und wirklich begannt«r
Gauner zu sprechen. Er hatte den Namen
Petty zweimal in einem Nachtlokal gehört-
und zwar sprach ein Mann über ihn, den er
nicht kannte, den er aber einmal im Jotva-
Avenue -Bezirk in Hemdsärmeln in einer
Kneipe gesehen hatte. Er mußte also in der
Gegend wohnen . Ein Mann mit einem spitzen
langen Kinn . Und den Hut erkannte Wearie
Willie auch. Das war der graue Hut dieses
Mannes — der Hut, den er in den Nächten
getragen hatte, als von Petty gesprochen
wurde. Man war ein Stück weiter. Der
zäheste und fleißigste Beamte wurde nun be¬
auftragt , den Jowa -Avenue -Bezirk abzusrn-
gen. Er klapperte ein Haus nach dem ande¬
ren ab. Immer fragte er, ob jemand den
Hut kenne oder einen Mann mit einem sol¬
chen spitzen Kinn . Achtundzwanzig Tage tvar
er unterwegs — ein Haus nach dem anderen
hatte er abgefragt . Dabei durfte er nicht in
die Kneipen gehen, weil man ihm sonst gleich
auf den Trick gekommen iväre. Am neummd-
zwanzigsten Tage erkannte das Mädchen eines
Hausmeisters den Hut : „Oh, der Hut gehört
Mister Gunion ! Der schuldet Mutter noch
drei Dollar !"

Die Hausmeistersfrau war gesprächig. In,
er war auf einmal verschwunden. Wann?
Nun , das Datum fiel mit dem Mord zusam¬
men. Wohin ? Keine Ahnung — doch hatte
er Verwandte in Oakland. Er bekam ztvei-
mal Post von dort. Aus Oakland, wo Gunim
wegen eines Autodiebstahls gesucht wurde,
hatte man einen Tag später einige Bilder.
Nun wurde es einfacher. Eine Polizeirund-
frage brachte eine Antwort aus Kansas. Dort
hatte man ihn ermittelt . Er brach zusammen,
als mau ihm die Tat auf den Kopf Magie,
und verriet seinen Helfer und einen dritten
Mann im Auto , von dem die Polizei keine
Ahnung hatte. Sie gingen zu dreien zum
elektrischen Stuhl.

Den Ring fanden sie wieder
Unter einzigartigen Umständen ist eine

Mrs . Robert Stranaham wieder in den Besitz
ihres Diamantringes im Werte von 25 000
Dollar gelangt , den sie in einem Laden für
Schönheitsmittel beim Baltimore -Hotel ver¬
loren hatte. Nachdem die Polizei , der der Ver¬
lust angezeigt worden war, sich vergewissert
hatte, daß niemand im Geschäft den Ring aus¬
genommen hatte, blieb nur eine Lösung : der
Ring mußte mit dem zusammengefegteu
Staub in den Abfall gewandert sein. Nun be¬
gann eine Jagd nach dem Abfall , den man an
diesem Tage abgeholt hatte. Es gelang, den
Wagen zu ermitteln , mit dem der Schutt ab¬
gefahren worden war. Am East-River , wo
das Material eben einer Verbrennungsanstalt
übergeben werden sollte, begannen einige hun¬
dert Beamte , Stück für Stück den Schutt zu
durchsuchenund jedes Papierchen zu glätten.
Nach vier Stunden war der Ring gefunden
und konnte der glücklichen Besitzerin wieder
überreicht werden.

Sterne mit Auspuff
Vor fünf Jahren machte der Astronom Lo-

reta darauf aufmerksam, daß er einen Stm
beobachtet habe, der sich teilweise von Zeit zu
Zeit hinter einer dunklen Wolke verberge. Ei
nahm an, es müsse sich um Kohlenrauch-
also um richtigen Rauch — handeln. Er wurde
damals mit seiner Ueberlegung nicht beson¬
ders ernst genommen. Aber inzwischen sind
drei lveitere Observatorien auf Sterne ge¬
stoßen, die diese Eigenschaft aufweisen. G
handelt sich — wohlverstanden — nicht um
Schwankungen in der Leuchtkraft, sondern um
direkte Verschleierungen, die zeitweilig m
dem Stern ausgeblasen werden — genau im
ein Auto mit seinem Auspuff (wenn diese:
schlecht ist) schmutzige Rauchwolken abbläst
Die Beobachtungen ergaben, daß die Wollen
oft mit einer solchen Kraft ausgestoßen wer¬
den, daß sie um den vierfachen Durchmesser
des Sternes in den Raum hinausgestoßeir
werden, um sich dann offenbar in feste Par¬
tikel umzuformen.

Slr Woche in Berlin
Ein Appell an die Fußgänger/ Talisman der Verdunkelung
Mrkweramng und Alarttbelreuung/ Berlin und das Krlegs-VSW,

In diesen regennassen Tagen sind erst die
wirklich dunklen Nächte über Berlin gekom¬
men. Damit ist zugleich eine außerordentliche
Erschwerung des Verkehrs verbunden. Die
Berliner haben es nur begrüßen können, daß
an alle Verkehrsteilnehmer nochmals eine
ernste Mahnung ergangen ist, die größte Vor¬
sicht während der Verdunkelung zu üben.
Diesmal aber geht der Appell an eine ganz
besondere Verkehrsdisziplin in erster Linie an
die Fußgänger . Wenn während der Verdun¬
kelung Verkehrsunfälle entstehen, hat man zu¬
meist feststellen können, daß die Ursache das
verkehrswidrige und unaufmerksame Verhal¬
ten von Fußgängern gewesen ist. Es muß
hierbei auch einmal deutlich ausgesprochen
werden, daß der Alkohol, der sonst vor allen
Dingen für die Chauffeure eine b̂esondere Ge¬
fahr bedeutete, für Fußgänger geradezu zum
Verhängnis werden muß. Es gehört nicht ein¬
mal der Zustand völliger Trunkenheit dazu,
um in den stockdusteren Nächten die Menschen
der größten Gefahr auszusetzen. Aber auch
ohne vorherigen Abendschoppen sollte man
immer die größte Vorsicht walten lasten, sollte
man sich wirklich an die Vorschrift halten und
insbesondere beim Betreten der Straße immer
erst das Auge an die Dunkelheit gewöhnen.
Ein wirklich guter und praktischer Helfer im
Verkehr sind die Leuchtabzeichen, die jetzt im¬
mer mehr getragen werden. Hatte die Indu¬
strie diese Abzeichen zunächst rein dem Prak¬

tischen Bedürfnis angepaßt in Form von klei¬
nen runden Scheiben, die als Glühwürmchen
durch die Nacht getragen wurden, so sind sie
jetzt geradezu zu einem Schmuck geworden,
der besonders bei den Berlinerinnen beliebt
geworden ist. Man könnte diese Abzeichen, als
da sind: Hufeisen, Glücksklee, Edelweiß , Ele¬
fanten, Seehunde , kleine Terrier usw., gerade¬
zu die Talismane der Verdunkelung nennen.
Sie haben jedenfalls den Vorzug , worauf die
Berlinerin besonderen Wert legt, auch am
Tage auf der Kleidung gut auszusehen.

Eine besondere Freude ist den Berliner
Müttern bereitet worden durch die Markt-
betreuung und Marktberatung,  die
von der NS .-Frauenschaft und dem Deutschen
Fraucnwerk zum Teil schon in Berlin einge¬
richtet worden sind und noch weiter eingerich¬
tet werden. Die Hausfrauen brauchen nun
nicht mehr ihre Kinder unbeaufsichtigt zu
Hause zu lasten, sondern können selbst die
Kleinsten im Wagen mitnehmen. An den Ein¬
gängen zum Markt findet man jetzt schon ver¬
schiedentlich das Spruchband : „NS .-Frauen¬
schaft, Deutsches Frauenwerk und BDM . be¬
treuen eure Kinder während der Einkäufe !"
Jeder , der auf den Markt kommt, trifft bald
auf einen Sammelpunkt von zahlreichen Kin¬
derwagen und auf eine Menge von Buben
und Mädeln verschiedenen Alters , die, von
der NS .-Frauenschaft und dem BTM . be¬
treut. recht vergniigt sind, indes die Mütter

in aller Ruhe und Ueberlegung ihre Einkäufe
machen können. Gerade heute brauchen sie
diese Ruhe doppelt, gilt es doch, beim Einkauf
mehr denn je zu überlegen, wie man sich am
vorteilhaftesten einrichtet. Diese Ueberlegung
soll nun durch die Marktberatungsstellen der
Abteilung Volkswirtschaft, Hauswirtschaft im
Deutschen Frauenwerk für die Hausfrauen be¬
sonders erleichtert werden. Auf diesen Markt¬
beratungsstellen , die sich auf den Märkten
selbst befinden, erhalten die Hausfrauen Rat
und Hilfe in allen hauswirtschaftlichen Fra¬
gen, insbesondere über Kochen, Einmachen,
Einkäufen, Nähen und Heizen

Es ist eine Selbstverständlichkeit, daß die
Berliner und Berlinerinnen bei der ersten
Reichsstraßensammlung des Kriegs -WHW.
mit an der Spitze marschieren. Gibt es doch
genügend Verlockungen, die uns unser Opfer
recht angenehm machen. So ist es einmal das
lebhafte Treiben unter -den Linden, wo es kei¬
ner versäumt, sich die ausgestellte Kriegsbeute
aus dem Polenfeldzug anzusehen und dabei
den Sammlern reichliche Gaben zu spenden.
Wissen doch alle, daß diese in erster Linie un¬
seren tapferen Soldaten und ihren Angehö¬
rigen wieder zugute kommen. Auch die Platz¬
konzerte erfreuen sich nach wie vor regsten Zu¬
spruchs, und die große Obstversteigerung zu¬
gunsten des Winterhilfswerkes veranlaßt un¬
zählige Menschen, mitzubieten, wie es immer
eine besondere Freude für die Berliner ist,
wenn sie bei den Straßensammlungen den
namhaften Künstlern der Reichshauptstadt be¬
gegnen, die sich der DAF .-Sammelaktion zur
Verfügung gestellt haben. So ist das Leben
und Treiben in der Reichshauptstadt ganz nnd
gar bestimmt von den Veranstaltungen des
Kriegs -WHW . Jörg.

Ein Vavm wandert einen Kilometer
Ein gärtnerisches Kunststück, das freilichW

mit Hilfe von guten Baumeistern möglich!«
wurde in Fort Madison im Staate Jom
(USA .) durchgeführt. Ein Ahornbaum, d«
auf dem Grundstück eines reichen Gärtners
stand, sollte mit diesem in eine andere W'
sitzung umziehen, die einen Kilometer entfern!
war. Nun hatte dieser Baum eine Höhe vs
18 Meter . Dennoch schien dem Gärtner «er
Fall nicht aussichtslos . Er ging dazu übet
das wichtigste Wurzelwerk bis zu zwei Mä«
Tiefe mitsamt dem Erdreich loszulösen. Mn
schob Holzplatten unter und setzte den Bann!
gewissermaßen in einen Kasten. JnzwiM
war ein Rollwerk gebaut worden, das sich
eine Strecke von einem Kilometer bis zu dm
anderen Grundstück erstreckte, wo man M
den neuen Standort des 100jährigen Baum»
vorbereitet hatte. Nach der gleichen Tech«
mit der man heute auch Häuser bewegt, wum
der Baum verschoben, und er hat sich iu
nem neuen Erdreich gut eingelebt.

-K — —

Neble Folgen des Beifallsturmes.
Das Stadtgericht in Trondheim verurteilt

die Direktion des Tröndelay -Theaters z»
Zahlung von 1150 Kronen als SchadenerW
an eine Theaterbesucherin. Die Frau, die:
Parkett gesessen hatte, hatte während ---
Beifallsturms am Schluß des letzten
einen Schädelbruch erlitten , weil im
Kronleuchter von der Decke herab aM '
Kopf fiel. Andere Personen an der Avn r
stelle hatten leichtere Verletzungen da
getragen , aber auch der Schädelbruch hat
schwerwiegenden Folgen gehabt.
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Mus dem HcimatgebictI
Gedenktage
18 . O k t o b e r

M Der kaiserliche Feldmarschall und Staatsmann Prinz
Eugen von Savoyen in Paris geboren.

M Der Dichter Heinrich v. Kleist in Frankfurt a . d. O.
geboren.

M Völkerschlakt bei Leipzig : Rückzug Napoleons in die
Stadt.

M Kaiser Friedrich III . in Potsdam geboren.
M Der schwedische Nordpolfahrer Andröe in Grenna ge¬

boren.
Mi Eröffnung der Universität Frankfurt a . M.
W1 Der nordamerikanische Elektrotechniker Thomas Alva

Edison in West Orange gestorben.
Sonnenaufgang: 6.55 Uhr Sonnenuntergang: 17.25 Uhr
Mondaufgang : 12 .50 Uhr Monduntergang : 21 .31 Uhr

„Meres in den Tageszeitungen. .
„Frau Meier , kann ich Ihre Zeitung mal haben ?" ,

kommt Frau Müller . „ Wissen Sie , da hat heute mittag der
siuudsunk etwas über die neuen Lebensmittelkarten gesagt
B zum Schluß erklärt : Näheres in den Tageszeitungen . .
Nmu Meier ist zwar freundlich und händigt die Zeitung
our, aber Frau Müller merkt , daß sie's nicht gern tut . Sie
Kim sich nicht denken, daß Herr Meier immer begierig nach
t«n neuesten Heeresberichten sucht.

So kommt Frau Müller oft in der Woche, bis sie merkt,
jotz sie unwillkommen ist . Sie hat eben eins lange Leitung.
Was tut sie nun , als der . Rundfunksprecher wieder einmal
sagt, daß alles weitere über eine Kurzmeldung in der Tages¬
zeitung nachzulesen sei und sie gern gewußt hätte , „ was sich
da eigentlich in Polen tut ?" Sie bestellt sich nicht die -Zei¬
tung ins Haus , nein , meint sie, das wäre zu teuer und man
«ätzte sparen. Trotzdem sie neulich erst einen wichtigen Ter¬
min versäumte und Schaden hatte , da sie zu spät kam, nach¬
dem sie diese „Neuigkeit " , die inzwischen' alt geworden war,
auf der Treppe erfahren hatte . Nun , was tut Frau Müller?
Eie geht eine Stiege nach oben und läutet bei Frau Schulze.
Auch hier bekommt sie gern die Zeitung geliehen . Doch als
sie in ihrer Wohnung die Zeitung aufschlägt , entdeckt sie,
ktz ein Abschnitt ausgeschnitten wurde , gerade der vielleicht,
der sie interessiert hätte , denn in der ganzen Zeitung kann sie
das nicht finden , auf das der Rundfunk hingewiesen hatte.
Also stieg sie wieder , zu Frau Schulze hinauf . Ja , meint
Mu Schulze, den Artikel ' hätte sie ausgeschnitten und auf¬
gesiebt, weil er so wichtig gewesen wäre . Sogar noch einen
miten hätte sie aufgehoben , und zwar den täglichen Heeres¬
bericht. Diese sammle sie, weil ihr Mann im Osten sei und
er sich gewiß später freuen würde , wenn er den Feldzug in
gesammelterUebersicht lesen könne , llebrigens spare man da
am verkehrten Ende , wenn man keine Zeitung halte . Man
wisse durch die Zeitung , was in der Welt vorgehe , fühle sich
mit dem ganzen Volk verbunden , abgesehen von dem beson¬
deren Nutzen, den man aus den wichtigen Bekanntmachungen
ziehen, könne. '»

Als Frau Müller später wieder ihre Wohnung aufsucht.
Ist sie beschämt. -Der Schulzen ihr Mann ist draußen und
die Frau hält die Zeitung weiter . Was die Schulzen tat,
war immer recht, denn die versteht sich auf Sparen.

Am andern Tag , als die Zeitungsfrau die Treppe her-
ikflommt, steht Frau Müller schon an der Tür : „Also von
morgen ab bringen Sie mir auch die Zeitung ." Sie batte-
»ingesehen: Es geht nicht ohne Zeitung!

Kein Besuch an der Westfront
, Angehörige der an der Westfront stehenden Soldaten

haben den an sich begreiflichen Wunsch, die Soldaten dort
tzs besuchen. Wenn Kampfhandlungen in nennenswertem
mfang im Westen zurzeit auch nicht stattfinden , so ist das
« Frage kommende westdeutsche Gebiet trotzdem Krregsgebiet.
Die Einreise kann deshalb nur mit Genehmigung der mili¬
tärischen Dienststellen erfolgen ; diese sind aber leider gezwun-
i>->i, alle derartigen Gesuchs ausnahmslos abzulehnen.

Es wird deshalb im eigenen Interesse dringend gebeten,
Euge Reisepläne aufzugeben und von entsprechenden Ee-
Mn in jedem Fall abzusehen.  Einreise ohne Genehmi-
Mg zu versuchen, ist aussichtslos , verursacht deshalb nur
«lästige Kosten und beträchtliche Unannehmlichkeiten.

- Der rote Winkel an Kraftfahrzeugen . Der Reichsver-
khrsimnister gibt bekannt : Ueber die Anbringung des roten
Mtikels an Kraftfahrzeugen entscheidet die Kreispolizeibehörde
Mizeipräsident , Polizeidirektor , Oberbürgermeister , Land-
lat »sw.). Anträge sind nur dahin zu richten . Unmittelbare
DtrLge an das Reichsverkehrsministerium sind zwecklos, da
W Erledigung durch solchen Umweg nur verzögert wird.
Mer die Anbringung des roten Winkels an Kraftwagen über
üüü ccm Hubraum und an Krafträdern über 600 ccm Hub-
«m entscheidet zwar das Reichsverkehrsministerium , die An¬
lage sind aber ebenfalls an die Kreispolizeibehörde zu richten.

Lome AbschiedsgrLße mit Taschenlampen ! Es ist
worden , daß aus den Bahnsteigen der Reichs-

m sch" Seiten der Verdunkelung Reisende oder Personen,

^ " Npne yar oereirs IN einzelnen Hauen
, " labsstörungen und zum außerplanmäßigen Halten von

3?sührt . Wegen der besonderen Bedeutung der Licht-
lEsE IM Betriebsdienst der Reichsbahn wird eindringlich
«leitu fahren dieser fahrlässigen Handlungsweise hinge-

Gte müssen wissen. . .
«ẑ stAsrtige Suppen waren bisher hinsichtlich der Bezug-

verschieden zu behandeln , se nachdem , ob sie be»
Nährmittel enthielten oder nicht . Der Reichsminister

ix und Landwirtschaft hat nunmehr entschieden,
"lautliche kochfertigen Suppen frei  verkäuflich sind.

Muchtes Schuhwerk und gebrauchte Spinnstoffwaren
Einzelhandel , soweit kr üblicherweise neue  Warend-,: ---.iiizeuianoei , oweil er uvucyerwene neue «vore»
nicht bezugscheinfrei abgeben . Dagegen ist es dem

kn ^ vuchtwarenHandel  neuerdings gestattet wor-
brauchte Spinnstofstvaren aller Art und gebrauchtes

^ >-lMerk ohne  Bezugschein zu verkaufen.

Obstbauer lichtet die Baumkronen aus!
Im letzten Sommer habe ich gelegentlich eines Dienst¬

geschäftes in der Umgebung von Neuenbürg zahlreiche Obst¬
anlagen besichtigt . Hierbei konnte ich feststellen , daß die Pflege
der älteren Baumkronen vielfach zu wünschen übrig läßt.
Offenbar vertreten die Besitzer die Ansicht , daß sie um so mehr
Obst bekommen , je dichter die ^ Baumkronen sind . Diese An¬
nahme ist aber nicht richtig und zwar aus folgenden Gründen:

In den Blättern werden die Pflanzennährstoffe zu Pflan¬
zenbaustoffen umgearbeitet . Dies ist aber nur dann in vollem
Maß der Fall , wenn das Licht hinreichend an die Blätter ge¬
langen kann . Von der Einwirkung des Lichtes auf die Blätter
hängt somit die Gesamtentwicklung des Obstüaumes — wie
jeder andern Pflanze — ab . Je mehr die Blätter vom Licht
getroffen werden , desto freudiger wächst der Baum und desto
reicher ist auch die Fruchtbarkeit . Der Baum , dessen Krone
genügend licht gehalten wird , fruchtet öfter und reicher als
der Baum mit einer dichten Krone.

Durch die Einwirkung des Lichtes werden gleichzeitig
Farbe , Güte und Haltbarkeit der Früchte günstig beeinflußt.
Jeder Obstbauer weiß, daß die schönsten, wohlschmeckendsten
und haltbarsten Früchte im Gipfel und an der Südseite der
Krone wachsen. Das Auslichten hat somit eine Qualitäts¬
verbesserung zur Folge . Von den nicht ausgelichteten Obst¬
bäumen wird zu viel geringwertiges Obst geerntet , das nicht
schön gefärbt und nicht wohlschmeckend ist, sich auf dem Lager
nicht gut hält und sich nur schwer absetzen läßt . Der Obst¬
bauer muß sich bemühen, hochwertiges Obst zu gewinnen,
gleichgültig, ob es sich um Tafel - oder Wirtschaftssorten han¬
delt.

Durch das Licht wird Schädlingen pflanzlicher und tieri¬
scher Natur die Ausbrütung erschwert . Sie vermehren sich
nicht so stark wie in unbehandelten Baumkronen und richten
auch, weil die einzelnen Baumteile durch das Auslichten
widerstandsfähiger werden , nicht den Schaden an wie an
Bäumen , an denen nichts geschieht . Das Anslichten ist somit
ein einfaches Mittel zur Gesunderhaltung der Obstbäume.
Das Bespritzen der Bäume zur Schädlingsbekämpfung wird
sich nur dann voll auswirken , wenn ihnen ein gehöriges Aus¬
lichten vorausging.

Zn den nicht ausgelichteten Obstbaumkronen Pflegt der
Jnnenbau infolge Lichtentzuges frühzeitig abzusterben . Durch
das Auslichten bleibt er jedoch erhalten , so daß die Haupt-
und Seitenäste bis ins Kroneninnere mit lebensfähigem
Fruchtholz bekleidet sind, was ebenfalls zur Ertragssteigerung
beiträgt.

Aus diesen Gründen sollte jeder Obstbauer dafür sorgen,
daß seine Baumkronen nicht zu dicht werden . Dies ist um so
mehr nötig , je weniger günstig Klima und Lage für den Obst¬
bau sind , also z. B . im Schwarzwald . Jetzt ist die Zeit ge¬
kommen , das Auslichten vorzunehmen.

Ich will aber auch gerne anerkennen , daß Pflanzungen
vorhanden sind, in denen diese Arbeit sorgfältig durchgeführt
wurde . Besonders möchte,ich auf die unter Leitung von Kreis¬
baumwart Scheerer in den Gemeindeobstanlägen in Schwann
und Ottenhausen geschaffenen guten Beispiele verweisen. Die
Bäume haben sich nach dem Eingriff prächtig entwickelt und
wieder einen vorteilhaften Jnnenbau gebildet.

Winkelmann,  Stuttgart.

Welche Fahrzeuge sind auf Treibgas umzustellen?
Durch den Erlaß des Reichsverkehrsministers , im Be¬

nehmen mit dem Generalbevollmächtigen für das , Kraftfahr-
wesen , betreffend Umstellung von Kraftfahrzeugen , die mit
flüssigen Kraftstoffen betrieben werden , auf den Betrieb mit
Treibgas ist zunächst vielfach die Vermutung aufgetaucht , als
sollten ausnahmslos alle Fahrzeuge des zivilen Kraftverkehrs
auf Treibgas umgestellt werden . Dies wäre schon deswegen
garnicht möglich gewesen , weil im Augenblick nicht so viel
Treibgasflaschen zur Verfügung gestanden hätten . Man
muß doch beim Treibgasbetrieb berücksichtigen , daß sich durch¬
schnittlich immer zwei solcher Speicherflaschen am Fahrzeug
befinden , daß zwei gerade gefüllt und zwei weitere sich auf
dem Transport befinden , sodaß also Wohl durchschnittlich mit
sechs Gasflaschen je Fahrzeug zu rechnen wäre . Nicht allein
wohl aus diesem Grunde , sondern auch sicherlich deswegen,
weil sich der Einbau von Treibgasanlagen bei den Personen¬
wagen kleinerer und mittlerer Größe wenig lohnen würde,
hat man sich zunächst darauf beschränkt , die großen „Benzin¬
fresser ", das sind also die großen , schweren und auch mittleren
Last - und Lieferwagen , auf Treibgasantrieb umzustellen . Der
Reichsverkehrsminister hat in einem neuerlichen Erlaß daher
ganz genau festgelegt , welche Fahrzeuge zunächst umzustellen
seien:

1. Die Umstellung hat sofort zu beginnen bei:
s ) Lastkraftwagen mit Vergasermotoren , und zwar zunächst

bei mittleren , anschließend leichteren , bis zu einer zulässi¬
gen Belastung von 1,5 t einschließlich;

d) Zugmaschinen und Sattelschleppern mit Vergasermotoren,
soweit sie nicht ausschließlich in land - und forstwirtschaft¬
lichen Betrieben verwendet werden , wenn der regelmäßige
Standort der unter g) und b ) genannten Fahrzeuge nicht
weiter als 1» Km. vom nächsten Flüffiggaslagcr entfernt ist.

2. Bis auf weitere Anordnung sind nicht umzustellen:
a) Personenkraftwagen,
b ) Lastkraftwagen mit einer zulässigen Belastung von weniger

-als 1,5 t,
c) Krafträder.

3. Für Kraftomnibusse gilt bis auf weiteres die im Reichs¬
und Preußischen Staatsanzeiger Nr . 92 vom 22. April 1939
veröffentlichte Anordnung Nr . 23 der Ueberwachungsstelle für
Mineralöl (Verwendungsverbot für flüssige Kraftstoffe in
Omnibussen mit Vergasermotoren ) vom 21. April 1939.

4. Die Auswahl der im amtlichen Formular genannten
Umbauwerkstätten ist vom Zentralbüro für Mineralöl und
ihren Vertriebsabteilungen im Benehmen mrt dem Reichs-
innungsverband des Kraftfahrzeughandwerks zu treffen . Dre
Zulassnngsstellen rufen die in Frage kommenden Fahrzeug¬
halter zur Umstellung unter Angabe von Terminen ans. Die
Umbauwerkstätten werden dann den Fahrzeughaltern nam¬
haft gemacht.

Damit ist also das große Rätselraten um dre Umstellung
auf Treibgas erledigt . Der Reichsverkehrsminister hat das
genaue Programm für die Umstellungen festgelegt . Dabei geht
es genau nach den von den zuständigen Stellen festgelegtcn
Richtlinien , und es wird in jedem Einzelfalle genau geprüft,
ob die Umstellung eines Lastwagens von Benzin auf Treib¬
gas in jeder Hinficht zweckmäßig ist . Für die Fahrzeughalter
bedeutet die Umstellung -auf Treibgas natürlich eine erhebliche
Betriebsersparnis , nicht nur , weil der Treibgasbetrieb allein
eine Ersparnis von etwa 15 bis 20 v. H . ausmacht , sondern
weil darüber hinaus auch die für Nutzfahrzeuge vorgeschrie¬
bene Steuer um mindestens 50 v. H . ermäßigt wird . Or.

vetreming Her deMWen böigsten ung
ihrer Mterdlievenen üurlh Sie IlMV.
Die Reichsleitung der NSDAP hat schon lange Zeit vor

der Machtergreifung die politische Bedeutung einer guten
Betreuung der beschädigten Soldaten und deren Hinterblie¬
benen erkannt . Aus dieser Erkenntnis heraus wurde von der
Partei das Kriegsopferamt geschaffen , das später dann zum
Hauptamt in der Reichsleitung der NSDAP erhoben wurde
und diesem wurde die NS -Kriegsopferversorgung als einzige
Organisation angeschlossen.

Durch die Verordnung des Chefs des Oberkommandos der
Wehrmacht vom 12. 7. 1939 ist der NS -Kriegsopferversorgung
auch die Betreuung der Wehrdienstbeschädigten und der Hin-
terbliehenen der neuen Wehrmacht übertragen worden . Um
eine sofortige und lückenlose Betreuung der Kriegshinterblie¬
benen und Verwundeten des neuen Einsatzes sicherzustellen,
hat das Oberkommando der Wehrmacht und das Hauptamt
für Kriegsopfer der NSDAP gemeinsam folgende Anord¬
nung erlassen:

Das nationalsozialistische Deutsche Reich sieht in der Für¬
sorge und Versorgung für die Angehörigen der zur Wehr¬
macht eiugezogenen Soldaten , die Beschädigten und Hinter¬
bliebenen eine der vornehmsten Ehrenpflichten . Diese Pflicht
zur Fürsorge und Versorgung hat ihren gesetzlichen Nieder¬
schlag gefunden in dem Wehrmachtsfürsorge - u . Versorgungs¬
gesetz, Einsatzfürsorge - und Versorgungsgesetz , der Personcn-
schädenverordnung , dem Einsatz - Wehrmachtgcbiihrnisgesetz
und der Einsatz -Familienunterstützungsverordnung . Aus die¬
sen Gesetzen und Verordnungen ergeben sich die Leistungen
der Volksgemeinschaft an die verwundeten Frontkämpfer , die
Hinterbliebenen der Gefallenen , an alle durch Kriegshandlun¬
gen zu Schaden gekommenen Zivilpersonen und an die Ange¬
hörigen der zur , Wehrmacht eiugezogenen Volksgenossen.

Die umfassende Fürsorge und Versorgung der Beschädig¬
ten und Hinterbliebenen stellt an Volk und Reich so gebiete¬
rische Anforderungen , daß sie nur in engster Zusammenarbeit
zwischen der Wehrmacht und den dem Oberkommando der
Wehrmacht nunmehr unterstellten Hauptverso rgungs - und
Versorgungsämtern einerseits und der NSDAP andererseits
schnell und erschöpfend gelöst werden können . Die Betreuung
wird daher in engster Zusammenarbeit zwischen den der
Wehrmacht unterstehenden Fürsorge - und Versorgungsdienst¬
stellen und den dem Stellvertreter des Führers unterstehenden
Dienststellen des Hauptamtes für Kriegsopfer der NSDAP
und seinen Nachgeordneten Dienststellen der NS -Kriegsopfer-
versorgung durchgeführt . Hierzu wird angeordnet:

1. Auf Zusammenarbeit werden angewiesen
das Oberkommando der Wehrmacht mit dem Hauptamt

für Kriegsopfer der NSDAP,
die stellvertretenden Wehrkreiskommandos und die Haupt¬

versorgungsämter mit den Gauamtsleitrn für Kriegsopfer
bzw . den Gaudienststellen der NS -Kriegsopferversorgung,

die Wehrmachtfürsorge - und Versorgungsämter mit den
Ortsgruppenamtsleitern bzw . Kreisamtsleitern für Kriegs¬
opfer der NSDAP,

die Wehrmachtsfürsorgeoffizicre mit den Kreisamtsleitcrn
und Ortsgruppenamtsleitern für Kriegsopfer der NSDAP
und den Nachgeordneten Dienststellen der NS -Kriegsopfervcr-
sorgung in ihren Bereichen.

2. Aufgaben:
n) Die allgemeinen Aufgaben der Fürsorge und Versor¬

gung ergeben sich für die Wehrmachtsfürsorge - und Versor¬
gungsdienststellen (einschließlich Hauptversorgungs - und Vcr-
sorgungsämter ) aus dem Wehrmachtfürsorge - und Versor¬
gungsgesetz 8Z 137 bis 139, für das Hauptamt für Kriegsopfer
und die ihm Nachgeordneten Dienststellen der NSKOV aus
dem Wehrmachtfürsorge - und Versorgungsgesetz 88 143 bis
144. Der Reichstreubund ehemaliger Berufssoldaten e. B.
arbeitet auf seinem Gebiet in engstem Einvernehmen mit dem
Oberkommando der Wehrmacht und dem Hauptamt für
Kriegsopfer der NSDAP . Die besonderen Aufgaben der
Betreuung durch die 'Wehrmacht sind im Wehrmachtfürsorge-
und Versorgungsgesetz 88 33 und 86 festgelegt . Bei der nach¬
stehenden Fürsorge für Beschädigte haben die Wehrmachtfür-
sorge - und Versorgungsdienststellen die örtlich zuständigen
Dienststellen der NSKOV zur Mitarbeit hcranzuziehen . Wei¬
ter fällt dem Hauptamt für Kriegsopfer der NSDAP und
den ihm Nachgeordneten Dienststellen der NSKOV insbeson¬
dere di« Beratung der Beschädigten zu . Sie gelten als Be-
vollmächte im Sinne des 8 144 Wehrmachtfürsorgc - und
Versorgungsgesetz . Darüber hinaus leistet das Hauptamt für
Kriegsopfer der NSDAP und die ihm Nachgeordneten Dienst¬
stellen neben den Wehrmachtfürsorge - und Versorgungsdienst¬
stellen und Hauptversorgungs - und Versorgungsämtcrn den
Hinterbliebenen Beistand und Hilfe.

b ) Volksgenossen , die um Rat und Auskunft bitten über
Verbleib und Ergehen von Vermißten , Verwundeten und
Erkrankten , Briefverkehr mit Kriegsgefangenen , Begräbnis¬
stätten der Gefallenen find an die Dienststellen des Deutschen
Roten Kreuzes zu verweisen.

c) Volksgenossen , die Auskunft über Familienunterstütz-
ung erbitten , sind an die Oberbürgermeister und Landräte
(Bezirksfürsorgeverbände ) zu verweisen.

3. Im einzelnen sind dem Hauptamt für Kriegsopfer durch
den Stellvertreter des Führers noch folgende Aufgaben gestellt

n) Politische Betreuung der Kriegshinterbliebenen und
der aus dem Wehrdienst entlassenen Kriegsbeschädigten,

b ) Betreuung der nach dem Reichsversorgungsgesetz Lurch
die Hauptversorgungs - und Versorgungsämter . versorgtÄ
Kriegsbeschädigten und Hinterbliebenen,

c) Einordnung der Kriegshinterbliebenen in das Wirt
schafts - und Berufsleben in Verbindung mit den HauptfüH
sorgestellen . Bezirksfürsorgeverbänden u . den Arbeitsämter«



d) neben den Wehrmachtdienststellen pshchologische Be¬
treuung der Verwundeten in den Heimatlazaretten und der
Hinterbliebenen des neuen Einsatzes durch Schicksalsgefährten
bzw . Schicksalsgefährtinncn aus dem Weltkriege,

e ) Betreuung und Beratung aller durch Kricgshandlun-
gen des Gegners oder der eigenen Wehrmacht berichten
Zivilpersonen und der Hinterbliebenen gemeinsam mit den
Hauptversorgnngs - und Bersorgnngsämtern.

f) wcltansä )au !iche Erziehung und Schulung des oben¬
genannten Personenkreiscs.

Aus dieser Anordnung , die übereinstimmend und gleich¬
zeitig vom Oberkommando der Wehrmacht und der Reichs¬
leitung der NSDAP (Hauptamt für Kriegsopfer ) erlassen
wird , ist zu ersehen , Haß das Hauptamt für Kriegsopfer der
NSDAP nnd die ihm unterstellte NSKOB mit ihrer in
jedes Dorf herunterreichcnden Organisation sich in treuer
Kameradschaft mit der Wehrmacht in den Dienst unserer be¬
schädigten Kameraden aus Wehrmacht und Volk und deren
Hinterbliebenen stellt . In gemeinsamer vertrauensvoller Zu¬
sammenarbeit werden Wehrmacht und NSDAP (Hauptamt
für Kriegsopfer ) ihre Aufgaben zu lösen wissen.

Vom Reichskriegsopferführer wurde als Beauftragter des
Hauptamtes für Kriegsopfer der NSDAP für den Bereich
des Wehrkreiskommandos V der Gauamtsleitcr Pg . Greß
bestimmt . Auskunft und Rat erteilen sämtliche Kamerad¬
schaften der NSKOB und die Gaudienststelle der NSKOV,
Stuttgart , Königstraße 46.

Äus Pforzheim
Ein Betrugsprozeß , wie ihn Pforzheim seit Jahren nicht

mehr erlebte,

rollte sich am Dienstag vor der Strafkammer ab . Angeklagt
war die verheiratete , 61 Jahre alte , zuletzt in Stuttgart wohn¬
hafte und mehrfach vorbestrafte Berta Römmelt aus Offen¬
burg . Die Angeklagte hat in den Jahren 1936 bis 1933 Pforz-
heimer , Karlsruher und Stuttgarter Firmen sowie Privat¬
personen durch Waren - und Darlehensbetrügereien größeren
Stils nach strafrechtlichen Gesichtspunkten um insgesamt rund
37 006 RM . geschädigt . Bringt man von der Angeklagten
nachträglich geleistete Abzahlungen und später zurückgegebene
Waren in Abzug , so verbleibt immer noch ein Schaden von
nahezu 13000 RM . Die Angeschuldigte schwindelte den Geld¬
gebern alles mögliche vor und erwirkte durch gefälschte Briefe,
Schuldscheine und Wechsel auf äußerst raffinierte Art nicht
nur die Hergabe von Geld , sondern auch von Waren ver¬
schiedener Gattung . So schwindelte sie Pforzheimer Fabrikan¬
ten Schmuck im Gesamtwert von weit über 20 000 RM . ab
und setzte ihn zu Schleuderpreisen in Geld um . Den Erlös

verwendete sie für sich. Trotz ihrer Ueberschuldung legte sie
Möbel - und Kleiderfirmen durch Entnahme von Waren hin¬
ein , fälschte Wechsel und erhielt damit Lieferung auf Kredit.
Einem Darlehensvermittler knöpfte sie durch gefälschte Unter¬
lagen ein Darlehen in Höhe von 3000 RM . ab . Demselben
Vermittler bot die Angeklagte eine Perlenkette im Werte von
16 000 RM . zum Weiterverkauf an und nannte hier nur die
Summe von 10—12 000 RM . Als Teilzahlung ließ sie sich auf
die Kette 2000 RM . geben . Schließlich mußte die Kette , die
von der Hand des Vermittlers weiter gelaufen war , wieder
zurückgegebcn werden , weil der Fabrikant nach vielen Mah¬
nungen mit Strafanzeige gedroht hatte . Der Vermittler war
aber sein Geld los . Die Beschuldigte war im wesentlichen
geständig . Die Strafkammer erkannte gegen sie wegen Be¬
trugs i. R . und erschwerter Privaturkundenfälschung auf eine
Zuchthausstrafe von 4 Jahren , 1300 RM . Geldstrafe und fünf
Jahre Ehrverlust . Außerdem wurde die Sicherungsverwah¬
rung angeordnet.

Me neuen Lebensmittelkarten
Eine Reihe von Verbesserungen

Die deutsche Versorgungslage gestattet es bei der Durch¬
führung des Kartensystems für Lebensmittel für die Zeit
vom 23 . Oktober  bis zum IS. November 1939 eine Reihe
von Verbesserungen durchzuführen . D.ie wichtigsten Aende-
rungm seien hier kurz zusammengestellt.

Kinder erhalten mehr Butter ^
Die Monatsration an Butter für Kinder bis zu 6 Jahren

ist von 320 g aus 480 g erhöht worden . Außerdem erhalten
Kinder bis zu 6 Jahren zweimal je 125 g K un st h o n i g, der
einmal in der Zeit vom 23. Oktober bis 19. November und
ein zweites Mat vom 20. November bis zum 18. Dezember zu-
getcilt wird , und zwar auf Einzelabschnitt F 3 der Reichs-
fettkarte . Kinder von 6 bis 14 Jahren bekommen über die im
übrigen unverändert gebliebene Ration hinaus noch für >e
zwei Wochen 10o g Marmelade sowie für die Zeit vom 23.
Oktober bis 19. November und vom 20. November bis 18. De¬
zember je 125 g Kunsthonig . Kunsthonig gibt es auf Abschnitt
F 3, dis Marmelade auf die hierfür vorgesehenen Einzelab¬
schnitte.

Zucker zum Einmachrn
Um den Wünschen der Hausfrauen entgegenzukommen,

mehr Zucker für die Zwecke des Mamachens bereitzustellen , ist
angeordnet worden , daß auf die Reichskarte für Marmelade
und Zucker anstelle von 400 .g Marmelade in vier Wochen 160
g Zucker bezogen werden können.

Mehr Butter statt Margarine
Die Wochenrationen an Fett sind neu festgesetzt worden.

Di« wesentliche Aendorung besteht darin, daß anstelle von
Margarine mehr Butter zur Verfügung gestellt wird. Die

«utterratwn . . betrügt Ntr sämtliche Verbranchergrupge -l
iichöü g. Au Margarine ooer eimpreeyenoen zetten vesommi
künftig der Normalverbraucher 93,75 g, der Schwerarbeiter
156,25 g der Schwerstacbsiter 218,75 g und Kinder von 8 bis
14 Jahren 93,75 g. Dazu kommen nir den Normalverlnen-
cher 62,50 g Schweineschmalz  oder Speck oder Trip, , siir
Schwerarbeiter 125 g. Schwerstarbeiter 408,75 g. Wie üblich
werden ferner 62,5 g Käse  oder 125 g Onara an alle Aer-
brauchergruppen ausgegeben.

Neu : Die Nährmittelkarte

Die „Lebensmittelkarte " ist in „Nährmittelkarte " umgo-
täuft worden . Aus ihre Abschnitte 1—10 gibt es vom 23. L5
tober bis 19. November je 25 g Nährmittel , ebenso aus die
Abschnitte 17 bis 26 in der Zeit vom 6. November bis iS.
November . Auf 11, >2, 27 und 28 bekommt der Verbraucher
in der Zeit vom 23. Oktober bis 19. November je 25 g Sago,
Kartoffelstärkemehl usw.

Wie erfolgt die Kaffcezuteilung?
Kaffee -Ersatz oder -Zusatzmittel werden auf die Nährmii-

telkarte in folgender Form zugeteilt : 125 g auf 13 vom 23.
Oktober bis 19. November , 25 g auf 14 in der gleichen Zeit,
je 125 g auf 29 vom 30. Oktober bis 19. November und auf 30
bom 6. November bis 19. November.

Die Menge ist aufgebruckt
Vom Verbraucher wird dankbar begrüßt werden , daß in

Zukunft die einzelnen Mengen , die auf die Teilabschnitte be¬
zogen werden können , aufgedruckt sind . Nur bei der „Nähr¬
mittelkarte " (also der bisherigen Lebensmittelkarte ) wird
von einem solchen Aufdruck abgesehen , weil die Arten und
Mengen der Lebensmittel von Fall zu Fall , entweder für das
ganze Reichsgebiet oder je nach der Versorgungslage getrennt
für die Bezirke der Ernährungsämter bekanntgogcben wer¬
den.

Ferner ist zu beachten , daß auf der Reichsfleisch-
karte für Kinder  bis zu 6 Jahren vier weitere Ab¬
schnitte mit den Ziffern 1—4 erscheinen , auf die jedoch Zu¬
teilungen noch Vorbehalten bleiben . Auch bei den ReichS-
fettkarten für Kinder  bis zu 6 Jahren und für Kin¬
der bis zu 14 Jahren sind vier neue Einzelabschnitte F 1 bis
F 4 erschienen , von denen F 1 und F 2 für Kinder von 6 bis
14 Jahren zum Bezug von 100 g Marmelade berechtigen . Aus
die übrigen Abschnitte bleiben Zuteilungen Vorbehalten.

Die Reichskarte für Marmelade und Zucker  ent¬
hält den Hinweis , daß der Verbraucher entweder 400 g Mar¬
melade oder 100 g Zucker nach seiner Wahl beziehen kann und
dementsprechend entweder den Bestellschein 1 für Marmelade
oder den Bestellschein 2 für Zucker abzugeben bat . Bestell¬
schein 3 dient für den Bezug von 1000 g Zucker auf die Zuk-
kerabschnitte.

Kinder bis zu . . .
Schließlich sei noch klargestellt , daß unter dem Begriff

„Kinder bis zu 6 Jahren " Kinder bis zum vollendeten,6 . Le¬
bensjahr zu verstehen sind . Das Gleiche gilt für Kinder bis
zu 14 Jahren . Ein Beispiel : ein 6V- jähriges Kind gehört m
die Gruppe der Kinder von 6 bis 14 Jahren.

2. Deutscke ksickslvttsns
Äekung I. K >S5LS 7 . 8 . November 1939

, , . uns trotrckem, «5 wlrck weiter gespielt unck weiter gewonnenI

6«winn-/tntell! V» kwr re 2.—je Klasr« bis ru 59000

'/« l-os ru 6.— je Masse bis ru 100000

U/skI«n 5ie selbst lkr t.os in Mlrlbsol
Lewinnpisne, Keckingungen unckl-os« rur I. Klasse in cker

VerksukrrteNe : LigsrrSNkSUS
«tsr Mtso« . Uottoeko-Minnolsms Viiidiogon

Fahrvla«der Enztalbahn ab 18.Oktober1S3S
Ab 18. Oktober 1939 verkehren auf der Enztalbahn folgende Züge:

Zug Nr. 3159 3175 3193 3209 (Sa .) 3213 3233

Wildbad ab 5.46 8.18 13.19 15.23 16.28 19.03

Neuenbürg Süd ab 6.03 13.37 15.40 16.45 19.24

NeuenbürgWürtt . ab 6.12 8.36 13.39 15.43 16.48 19.26

Pforzheim an 6.33 8.49 13.56 16.01 17.07 19.44

Zug Nr. 3160 3180 3194 (Sa,) 3208 3224 3232

Pforzheim ab 6.47 10.29 12,50 14.30 17.29 18.51

Neuenbürg Wllrit , ab 7,09 10.46 13.21 14.51 17.58 19.10

Neuenbürg Süd ab 7.12 — 13.24 14.54 18.01 19.12
Wildbad an 7.34 11.08 13.49 15.18 18.23 19.36

Stadlserneinde Wilddad i. Schw.

Steuer-Einzug
Die Grund --. Gewerbe» und Gebäudeentschuldungr-Steuern

für den Monat Oktober 1939, die Reichsnührstandsbettrüg « 1VSS
sowie die sonstigen Abgaben werden am

Donnerstag den IS. Oktober 1SSS
zum Einzug gebracht.

" ' Zahlungsverzug werden Säumniszuschläge berechnet.Bei
Wildbad , den 18. Oktober 1939. Stadtkaffe.

Stadl Wildbad.

Bekanntmachung.
Die Ausgabe der vom 23. Okt . bis 19. Noo . 1939 geltendenLebensmittelkarten

Kfolgt zu den nachgenannten Zeiten im Sitzungssaal des Rathauses
am Donnerstag , den 19. Oktober 1939

Zuname mit den Anfangsbuchstaben:
N k voa 8 . S0 —10 vdr , 0 —k von 10 —12 Mir
0 » von 13 . 30 16 » Nr , ZI . 16 —IS Udr

am Freitag , den 29. Oktober 1939
na S . 30 - 10 Ubr , « 10 12 Ubr

8 , Seb , « . 13 . 30 - 16 Ubr , U 2 16 - 16 Ubr
Die vorgenannten Zeiten sind pünktlich einzuhalten . Die Lebens¬

mittelkarten müssen von Erwachsenen abgeholt werden.
Wildbad, den 18. Oktober 1939.

Der Bürgermeister.

Ich mache die Bevölkerung ausdrücklich darauf aufmerksam , daßSMtierleWMl»slier Nt
unter genauer Bezeichnung der geforderten Leistungen schriftlich an-
gesordert und ebenso bestätigt werden müssen. Die Entschädigung des
Quartierqebers ist davon abhängig , daß er seinen Anspruch innerhalb
eines Monats schriftlich anmeldet . Diese Anmeldung kann beim
Bürgermeister erfolgen.

Herrenalb, den 16. Oktober 1939.
Der Bürgermeister. ^

Hüften und Heiserkeit!
Witterungsumschläge wirken auf
die Menschen verschieden. Wer
empfindlich ist, sorge rechtzeitig
für entsprechende Dorbeuzungs-

mittel
Der kpotkvksr

Sidl elir ci»s ricktiss

»Ls zedt eben nicKts über
einen schönen kriekbox -erL
Oia örlckblatt , ckss sauber xestgikr'
unck xeckruckt ist, ist unck bleibt eie«
Ompiebiunz kür die eigene bin »«.
8o ist e« mit jecker sauberen Dreck¬
sacke. dkaa beackret gute Druck-
sacken ckock gsnr anders . Darum
lielern vir auck nur Lluslitätsckruck

L .^ eeb ' sck« LntbckrncKerei

düenenbürx » Isieleknn 404

dlur einmal lückkig durckgsmusksrt! 3is
werden dann mancksn linden, der nickt
msbr binsingsbörk, well 5ls aus lbm
kinausgswackssn sind, well der Dund
ru eng, dis Ärmel ru kurz wurden.
3sU Zabrsn bängt er inlllackisk ln der
bunksn Decke Ibrsr Änrügs . Zeckt aber
gebürt er bsraus , gebürt dortbin, wo
er nock gute Dienste lsisksn kann. Vcks
meinen 3ls , wie viele lrob an ibm sind!
Dringen Sie Ibn datier an den reckten
dlann durck die Kleinanzeige ln unserem
Blatts . Kleinanzeigen sind ja die besten
Vermittlers

ks 88 ksklleil
in bekannter Güte empfiehlt

LlbsrtVvlll.

Neuenbürg.
Diejenige Person, welche ver¬

gangenen Sonntag abend im Ne¬
benzimmer der Echankwirtschaft
Kirn denSamenmaniet
mitgenommen hat, wird gebe¬
ten, denselben unverzüglich dort
abzugeben, widrigenfalls Anzeige
erstattet wird.

kuck

Hnreigen
sinck
Interessanter
t-esestoik!

LIMWm! ML
Mann ". Wildbad „irrtümlich" ei"
neuer Stockschirm mitgenommen»,
1 Herrenschirm verwechselt morde»,
Man weiß, wer sich„geirrt !" BeM
Schirme wollen im „Wilden Man»
bis21 . 10.39 abgegeben werden,M'
dernfalls Gerichts -Anzeige!

..

Stempel-KW
und

Stempel-Ack
stets vorrätig in der

C . Meeh ' sche«
Buchdrnckerei.

Wildbad . Calmbach
oder Höfe«

Junges Ehepaar sucht aus W
oder späterz
in schöner Lage.

Angebote unter L. M-M ^
„Enztäler -' -Seschäftrstelle.
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